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es vorgezogen, ſich bis zum a. November

e ie r zwar dein Namen nachhört man aber ſehr wenig. Auf die Veröffent
Iichung Rechtsblätter über die Noten des Genesvals
Walch betreffend Entwaffnungsmaßnahmen und die Stellung
des Generals Seeckt erfährt man jetzt. daß das. Kabinett Ende
der Woche die Abſicht habe in eine Ausſprache über dieſen Noten
wechſel einzutreten und danach eventuell weitere Schritte zu unter
nehmen. Inzwiſchen benutzt die Rechtspreſſe die Veröffentlichun
gen weiter zu dem einzigen Zweck, zu dem ſie überhaupt erfolgt
ſind, zur Hehvegegen-die Linke. Schon in den erſten Mel
dungen der angeblichen
hieß es, daß dieſe Noten offenbar nur möglich geworden ſeien, weil
die deutſche Linkspreſſe durch ihre Veröffentlichungen über e
Rüſtungen in Deutſchland und eine Beteiligung der Re ichswean dieſen Machenſchaften mit franzöſiſchen Generalen einen
billigen Vorwand für ihre neuen ſchikanöſen Maßnahmen gegeben
habe. Dieſe e haben natürlich in Berlin in den
Redaktionsftuben der Rechtsblätter geſeſſen. Wenn überhaupt
innenpolitiſche Kombinationen für die neuen Zuſchriften des
Generals Walch in Betracht kommen, dann ſind es wohl nur die
Reibungen, die auch in Frankreich nach bewährtem deutſchen Muſter
zwiſchen den Generalen und der zivilen Regierung beſtehen. Daß
die deutſche Linkspreſſe den Franzoſen oder Engländern irgend
etwas mitteilte, was dieſen längſt bekannt ſei, iſt eins der be-
liebten Argumente aus der Zeit der Fememorde, der Landes-
verratsprozeſſe. Das Argument iſt übrigens ſo dumm, daß es
ſelbſt in den Redaktionen der Rechtsblätter nicht mehr geglaubt
wird. Gerade die Rechte, die immer ſo ſehr nach nationaler Ein
heit gegen den auswärtigen Feind ſchreit, benutzt dieſe Auseinende es en ſtets nur, um innenpolitiſche Geſchäfte
mit ihnen zu machen. Selbſt die „Tägliche Rundſchau“ ſieht ſich
deshalb genötigt, ſehr deutlich zu werden; ſie ſchreibt

r die Politik der „Kreuzzeitung“ iſt es überaus bezeich-
daß ſie den Fall dazu benutzt, um die „himmelblaueZoegkno und Völkerbundsatmoſphäre“ zu beſpötteln und herab-

r Und alle, die ihr auf dieſem Gebiete nicht folgen, als
varmen im Lande der „Schlappheit“ zu bezichtigen. Die

überhebliche Art der „Kreuzzeitung“, ſich in der eigenen „Forſch
heit zu beſpiegeln und den anderen „Schlappheit vorzuwerfen,
er die notwendige Zuſammenarbeit der Parteien außer
ordentli

Es iſt nicht das erſtemal, daß die Generale der Kontrollkommiſ
ſion die Verſtändigungspolitik der maßgebenden Staatsmänner
durch Sonderäktionen zu konterkarieren ſuchen. Alle dieſe Verſuche
ſind bisher geſcheitert, und auch dieſer letzte Verſuch wird ihnen
keinen Erfolg bringen. Dazu gehört aber, daß die deutſche
Reichsregierung auf dem Poſten iſt.Veröffentlichung dieſer Noten, die nur durch irgendwelche Be
siehungen zum Reichswehrminiſterrium erfolgt ſein kann, zZeigt,
wie die Regaktionäre und Militärs, mögen ſie ſonſt noch ſo feind
lich ſich gegenüberſtehen, die Bälle ſich gegenſeitig zuwerfen. Man
kann erwarten, daß die Reichsregierung, wenn ſie endlich wieder
beiſammen ſein wird ſich nicht nur mit den franzöſiſchen Noten,

ndern auch mit der Art ihrer Publikation beſchäftigen wird, undW ſie ein für allemal ſolche Machinationen zu penſindern weiß.

Pariſer und Brüſſeler. Korreſpondenten

Die Art der

Wahrend der Reichstag ſich n derten vefindet, werden ſeine
ne n e ueberwachüngsausſchuß
usgeübt. Wird dieſe ausſchuß in Tätigkeit treten,wenn ſich in der er Politik weiter die gleiche Direktions

loſigkeit zeigt die man ſeit der Vertagung des Reichstags mit Be
fremden hat feſtſtellen müſſen?. Man kann vielleicht noch die Be
ratungen des Kabinetts und ihre Grgebniſſe gabwarten, aber dann
wird ſich auch der Reichstag ſelber ſagen müſſen, daß, wenn die
Reichsregierung verſagt, er das bonufene Organ iſt, um nach dem
gen zu ſehen. Ein Ausweg

London, 15. Juli. (Radiomeldung.)
diplomati Berichterſtatter des „Daily Tele

raph“ ſowohl die engliſchen amtlichen Stellen wieie engliſchen Vertreter in der Jnteralliierten Militärkontroll
kommiſſion hätten erſt auf dem Umweger über die deutſche Preſſe
von den Forderungen Kenntnis erhalten die General Walch
neuerdir gegenüber dem deutſchen Reichswehrminiſterium er
hoben Jn England rechne man damit, daß die deutſche Regierung pie weitere Behandlung der aufgeworfenen Fra ſo
lange vertagen werde, bis 2 Mitglied des Völkerbundes

geworden ſei. Dann ſei die Möglichkeit vorhanden, die Meinungs-
verſchiedenheiten letet aus der Welt zu ſ

Der ſpe

Forderungen Walchs lächerlich.

Dunkfle bulgariſche Königs
geſchichte.

Paris, 15. Juli. (Radiomeldung)
Das r ariſche W in Paris veröffentlicht eine Mit

teilung, er es nachzuweiſen ſucht, daß die Reiſe des Königsvor ins Ausland eine litiſchen Charakter habe. Der
König wolle einige Wochen im ande, vor allem in der Schweizr Erholung verbringen. Wenn der König auf mehrere Wochen

ulgarien verlaſſe, ſo ſei dies ein Beweis dafür, daß die Lage
des Landes völlig befriedigend ſei. Jm „Quotidien“ wird dem
gegenüber heute morgen erklärt, die Reiſe des Königs ſei keines-
wegs freiwillig erfolgt, ſondern von dem regktionären ſerbenfeind-lichen ſogenannten „mazedoniſchen Komitee“ erzwungen. Dieſes
Komitee habe den König im Verdacht, eine liberale Friedenspplitik
nach innen und außen in die Wege leiten zu wollen. Dasſelbe
Komitee habe bereits Stambulowſki umbringen laſſen,
weil dieſer es unternommen hatte, Jugoſlawien gegenüber eine
Friedenspolitik einzuleiten. Von dieſem Komitee gezwungen,
König Boxis Sofig verlaſſen müſſen; man habe ihm ſogar nahegelegt, zugunſten ſeines Bruders Kyrill, der ſich in Wien auſhätt.
zu seiniſſionieren

Gröf rer Diplomatenſchube Wie die Voſſtts Zeitung ver
ſichert, ſei. die Ernennung des früheren bayeriſchen Miniſter

Abgeordneten Grafen Lerchenfeld zum deutſchen Ge
andtenyin Den ur der Auftakt zu einem größeren Diplor hen ſeit r eit geplant und vorbereitet iſt. re mit der formellen. Ernennung des Grafenan den noch etwa vier bis fünf weitere Veränderungen

a wichtigen oſten des deutſchen Auslandsdienſtes bekannt ge

geben werden.

Halle (Sagle), Donnerstäg, den 15. Jull 1026

Ietariats. Sie führt nicht

Der Berliner gotreſgondent des „Daily Chronicle nennt die S

e a

Drunter und örüber.
Neue Elendsbilber aus der KPD.

t mmuniſtiſ Partei reißen die taktiſchen Debatten
r den Kurs, den die Partei ei e n ſoll, überhaupt nicht ab.e Woche verſichert zwar die „Rote Fahne“, daß die r

Partei feſter und entſchloſſener denn j e daſteht, alle Men
Otſoviſten, Reformi und Anarchiſten aus der Partei

n Dank hinausbefördert ſeien. und daß es jetzt nur a
te, ſtreng moskaufromme Revolutionäre in derh Fiſcher und Maslow. 43 „moraliſch. erledigt“, alle

echtsgefahren ſind gebannt, ngen kommen nicht mehrvor, die Partei marſchiert, ſie iſt die ührerin des Pro
nur die Proleten, ſie zwingt ſogar ſchondie katholiſchen e in ihren Bann. So ſteht es auf e ge

duldigen Papier der „Roten Fahne In Wirklichkeit iſt es eiwas
Die „Schwäbiſche wacht“ veröffentlicht den Situa

tignsbericht der württembergiſchen Bezirksleitung vom 26. Juni,
alſo neueſten Datums. Aus ez et erhält man ein ganz
anderes Bild über die wirklichen tände in der Da derBericht von den Kommuniſten ſe e ſtammt, kann man getroſt

annehmen, daß er die Verhältniſſe nicht übertrieben peſſtmiſtiſch
ſchildert. Jn ieſem Bericht heißt es u. a.

„Trotz des Abſchluſſes der Diskuſſion über den offenen Briel
Ekki hat ſich in den letzten Monaten eine Reihe von Vor

gänge im Bezirk abgeſpielt, die aufzeigen, daß die Partei weder
politiſch noch organiſatoriſch ein feſtgefügter Körper iſt. Eswie iſe nachſtehenden Tatſachen erhärten, keine perſönlichen

leiſungen einzelner Genoſſen, ſondern Dergrr von Gruvpper- JS politiſcher als auch niſatoriſcher APolitiſch zeigten ſich die rſtärkſten Witethande gegen dis

rchführung der Linie des offenen Briefes.
Die Einheitsfronttaktik.

Die ird vo r Reihe von Genoſſen ine ſicht J u

anders.

n Seewähren, wenn eſe un er ntrolle der
triebsräte und Gew ten weitergeführt werden, wurde von
den Genoſſen für falſch erklärt mit der Begründung daß man
mit unſerer Kontrollforderung 3 Staatskredite erhalten werde.gegeben Linie liegen die um er am 1. e in c
und Ludwigsburg, wo man, um SPD. 4nnen, als Ha b einen r rSe beſtimmte, die owjetfahne entfernte und die
abgeichen mit weißen Tüchern verhüllte.

Jn der Fortſetzung dieſer Linie wurden bei der
Fürſtenenteignungskampagne

ogenannte Einheitskomitees r in SkuttgartOſt un
Heslach, die unter Ausſ ltüng des Namens derartei unter den Firmen Einheitskomitee Veranſtaltungendukaſfuheten die ſowohl in ihrer Art als auch in der Zuſammnen

ſetzung dieſer Einheitskomitees

S.
iel tten 20 Millionen beimh. nen Krwtrbuſghen eng

hat dieſe Genoſſen in eine
ſchon die Zuſammenſetzung

Zo2 Ausbleiben dieſes
immung gebracht.e eitstomitec zeigt, daß es ein Ablenken von der e 4

d i e d n 5 der acht wirhe, die e W
h inheitskomitees nur du urde, um ei 4in den Betrieben zu bildenden, e J

Einheitskomitees, in Sr diere zu bekommen. nannte
nur Kommuniſten e ſelb

ihr
ügen,

hworene

w

e mder
W aricnien

ſind folgende Vorgänge
Jn. einigen O uppen bauen ſich die kommuniſtiſchem Gemeinderäte Worte tger ohne daß ſie zunächſt im irgend

welcher Barmittel ſind. Sie nehmen dazu in Anſp. in erſter
Linie den Brrr kktretit. der ihnen von niſttſchen
Abgeordneten von der Wohnungskreditanſtalt erſt werden

ſe dann einen Kredit in gleicher
Nimmt man dazu daß in

muß, in zweiter Linie bekommen
Höhe e Gemeindekafeinem ogar der Staat den Bauplatz dazu ſtellte unddie S s er und daß derſelbe noch Bankkredite in An

nehmen mußte und jetzt e vor der Tatſache ſteht. h
andwerkern nicht bezahlen zu können, ſo

ſprganze Kerr von

wir ichdas abgerundete Bild eines kyrrumpierten und unmög
gemachten kommuniſtiſchen Vertretersn unſerer Landtagsfraktion gab es auch eine Reihe Dinge zud Bis zum Herbſt verfloſſenen Jahres n

eng Fraktio r rig Der verantwortliche Streit
war Genoſſe Karl Mülker, der ſich ür dieſe en ne von m

raktionska r wog beſondere Trenniagszulag eng
onat 525 Mk aneben war noch eine angeſt Ste. ott piſtin

mit einem Mongksgehalt von 220 Mk. tig tunWar ſo üherftügis wie nur etwas, ſie hat e Pattei e S
Summe Geld gekoſtet, ohne den geringſten Erfolg für die Parte

S

ktion die elementarſten Ver lichtungen. Die
haben Trotz des Sekretariats verſäumten die G

ei wurden nur von einem Teil eSekretär hat während ſeiner ganzen Sekretärszei
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r h digen. Ueberlaſſen wir dies alſo getroſt den Darſtellern.

h hoäs der K. abzuführenden Beitrag von 10alts an die Rote le nicht gelerſtet. Natürlich trug die

J Aufhebung dieſes Korruptionsherdes
den die das durchführten, keine Schmeicheleien ein,

waren vielmehr der ak einer ſchlimmen perſönlichen Hetze
ßa en r Mitgli BL. und der ffraktion. Die Partei

a her Varſelſahe ufteg arten wort ſeet
nur dur er Pa e au terhalten konnte, rjetzt monat e bis 300 an die Varteikaſſe und 250
an die Rot lege ab. e Genoſſen der Landtagsfraktion
wurden während der mag m Volksentſcheid den B. zur
Be hre aeteilt. Von Mehrzahl der Unterbezirke kommen

erichte, da
die Genoſſen ihre Pflicht nicht erfüllt

ben, einer war während der ganzen Periode krank, ein anderer
t in der iltung von vier öffentlichen Verſammlungen im

ganzen ſein Tätigkeit als ausreichend betrachtet.
n der Landtagsfraktion ſind de Vorgänge zu erwähnen,

in den Geſamtrahmen einfügen:
r en Betrugs und Unterſchlagung und ſonſtigen Kor-

ruptionsgeſchichten ausgeſchloſſene Eugen Halker (Schwen-
ningen), der einem Austritt ſofort in der Schwenninger
Lokalpreſſe bürgerlicher und ſozialdemokratiſcher Couleur den
Kampf e die Partei aufnahm, der die Mitglieder des Unter
ſuchu usſchuſſes, darunter drei Genoſſen des Landtages,

ich Lumpen und Ehrabſchneider nannte, betrat nach einer
eihe von Monaten wieder den Sitzungsſaal. Bei ſeinem Er

die

cheinen wurde er von den Genoſſen Karl Müller und
Haller rühmt ſich inberglichſte begrüßt.

hwenn wo er der dortigen Mitgliedſchaft immer noch die
größten r i macht, dieſer herzlichen Beziehungen.

wſſe Karl Müller, gegen den ein Schiedsgerichtsverfahren
hwebt, iſt ſeit Monaten im Landtag krank gemeldet, bezieht ſeine
Diäten in vollem Umfange weiter. Er bewegt ſich aber trotzdem
ier in Stuttgart ganz offen in den Straßen der Stadt. Der
enoſſe Brönnle, der angeblich die Verwaltung des ruſſiſchen

r cte hier in Händen hat, hat ihm nun in letzter
Zeit e Ausführung der Malerarbeiten in dieſer Botſchaft

obtvohl von arbeitsloſen Malern, darunter
gute Genvoſſen, ſeit Monaten am Hungertuche nagen.

Der Bazirksparteitag und vor ihm eine Delegiertenverſamm
lung in Stuttgart haben mit erdrückender Mehrheit beſchloſſen, die
in der ganzen Partei übliche und durchgeführte Praxis der tat
ſächl ichen und juriſtiſchen Trennung von Drucke-
rei und Verlag auch in unſerem Bezirk durchzuführen. Den
Anſtoß dieſer e gaben wiederholt erhobene Forde

38 auf rung von 10 Prozent des Umſatzes an
die ei, ZK. und BL. Eine bekannte Gruppe in der Parteibenutzte die Velgepdett, in der Ausſtreuung der verlogenſten Ge

rüchte der BL. und dem ZK. zu unterſtellen, daß ſie
die Druckerei der Genoſſenſchaft entreißen

wollen. Von alledem war bis zur Stunde nirgends die Rede.
Wer ſelbſt wenn die Partei das wollte und die Mitgliedſchaft im
Begirk würde das beſchließen, ſo hat nicht eine kleine Gruppe in
der ei das Recht, ſich als die alleinigen Hüter des Eigentums
der Partei aufzuſtellen und die erdrückende Mehrheit der Partei
als minderwertig zu betrachten. Dieſe Frage wird ſich in. dennächſten Tagen entſcheiden, ob die drei Genoſſen die ſich ſeither
weigerten, dem Verlangen der Partei nachzukommen, jetzt weiter
ſ gegen die Durchführung des Beſchluſſes des Bezirksparteitags

enDeutlicher könnte auch ein Gegner nicht die Behauptung auf
ſtellen, daß es in der Kommuniſtiſchen Partei drunter und drüber
c Die württembergiſche Begzirksleitung erklärt, in der

Brönnle aufs
Schwen

raktion „typiſche Kleinbürger“ ſitzen, daß einzelne Organiſationen
ſfandalöſerweiſe „wirklich ehrlich eine Einheitsfront mit der
Sozialdemokratie herſtellen wollen. Die Mitgliedſchaft in Stutt-
gart wehrt ſich gegen den Verſuch, ihr die Druckerei der „Süd-
deutſchen Arbeiterzeitung“ zu entreißen. Zahlreiche kommuniſtiſche
Gemeinderäte werden für „korrupiert“ a den Landtags
abgeordneten wird vorgeworfen, daß ſie „nicht ihre Pflicht tun.
Man ſieht, die Kommuniſtiſche Partei iſt in ihrem Jnnern ein
wüſtes Durcheinander ſo wie ſie ſoeben der ausgeſchloſſene
frühere Reichstagsabgeordnete Stetter in ſeinen Artikeln in
der „Tagwacht“ mit Recht gebrandmarkt hat.

„Die Kandare feſter anziehen
Reichspräſident und Herr v. Oldenburg-Januſchau.

v. OldenburgJanuſchau hat bei einer Denkmals Ein
weihung in einer Hetzrede gegen Demokratie und Parlamenta-

„Jch weiß es, daß unſer alter
arſchall im geeigneten Augenblick die Kandare feſter

enziehen wird.“ Wie dem „B. T.“ von zuſtändiger Seite mit-
ilt wird, legt Reichopruſiden v. Hindenburg Wert auf die

ng, daß er niemals und nirgends Aeußerungen getan
oder auch nur Andeutungen gemacht hat, die Herrn v. Oldenburgden geringſten Anlaß zu ſeiner Behauptung egeben haben könn-

ten. Die Aeußerung des Herrn v. Oldenburg entbehrt ſomit
jeder Grundlage wenn ſie auch natürlich intereſſante
Schlüſſe auf ſeine und ſeiner Geſinnungsgenoſſen Abſichten

rismus den Satz formuliert:
Generalfeld

ozentk des Ge

Kauk. Parteien, le eien wie

Zunächſt gingFeine Nationalſozialiſten die

Die Volksentſcheidskriſe im

Die Windthorſt -Bünde gegen den Ausſchuß der
beiden Jungzentrumfüdrer.

hat in allen bürgerlichen
e ſchwere Wunden

geſchlagen. Am en iſt davon das Zentrum betroffenwor da die katholiſchen Arbeiter in Scharen der Part
parole die Gefolgſchaft verweigert haben und für
ungsloſe W der Fg

Der um den Volkse

Berliner
entrum gab es die

ten zweier Fahrer des Windt 8,
blättern u Artikeln für den Volksentſcheid ausgeſprochen
hatten. Jn einer Sitzung des erweiterten Vorſtandes der Ber-

n wurde rohe Junt ken diungzentrumsführer ausgeſprochen. etzt wie man aueiner Zuſchrift aus Zentrumskreiſen an das Verliner T
blatt“ erfährt, eine Delegiertenver ſammlung der Berliner
Windthorſt-Bünde dieſen voreilig gefaßten Beſchluß des er
weiterten Vorſtandes zwar nicht formal, aber

aufg da d e r dieſicht, e ung der angeklagten Win er „niein Proteſt gegen die ng der Bi oder eine eRebellion gegen die Partei, ſondern eine Kundgebung
liſcher Menſchen ſei, die zum Ausdruck bringen wollten, daß ein

zum Volksentſcheid aus anderen B ründen als
denen der Sozialiſten und der Kommuniſten auch für Katho-
liken eine wenn auch bittere Rotwendigkeit bedentet“. Damit hat
die Delegiertenver ſammlung der Windthorſt-Bündler ſehr deut-
lich ſich gegen die Hetze gewandt, die gegen die an ten
Führer aus den Reihen des Jungzentrums betrieben wurde.
Dieſer Beſchluß der Delegiertenverſammlung zeigt, wie tief die
Auseinanderſetzungen für den Volksentſcheid die Maſſ
Zentrumsanhänger erregt haben und auch heute noch
Gerade aus dieſer Einſicht erklärt ſich auch die Schärfe der Vor
würfe, mit der die Zentrums und demokratiſche Preſſe ſich gegen
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wegen ihrer
ablehnenden Haltung für den kümmerlichen Kompromiß gewandt
haben. Die offiziellen Parteileitungen wiſſen, ie Nicht
löſung dieſer Frage einen Zwieſpalt in den Reihen ihrer
Anhänger zurückgelaſſen hat, der nicht e teſertigt werden
kann, ehe nicht für die Abfindung der Fü eine Löſung in
e ggnfttm mung mit der Sozialdemokratie gefunden wor

en iſt.

Die faſciſtenfreundliche Thüringer
Regierung.

Dinters neueſte Schreikämpfe.
Weimar, 16. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die Beratung der Großen Anfrage der So
über die Ausſchreitungen beim Reichsparteit Nationaſozialiſten fand am Mittwoch bei au ordentlich ker Be
ſetzung der Tribünen ſtatt. Dieſer ſtarke Beſuch des ſes ver
anlaßte den Führer der Rang i Dinter, wie derſozialdemokratiſche Redner Fröl 4 mitteilen konnte, zu der
Taktik, alle Angriffe der Sozialdemokraten und Kommuniſten
ruhig über ſich ergehen zu laſſen, um nachher beide Parteien
durch maßloſes impfen zu provozieren und a Lin
einen Tumult zu entfachen. Auf dieſe Weiſe hoffte er, in der
Oeffentlichkeit den Eindruck zu erwecken, als ob Sozialdemo
kraten und e rnig ſowohl im Landtag wie in den Straßen
Weimars die R u törer geweſen ſeien.

inter ſehr Er gab zu, daß „ein
i ſchen und den

vor.
r

Anordnungen der Polizei e Folge geleiſtet haben. Nach

dieſer lahmen Entſchuldigung begann er aber mit Vorwürfen
und lügneriſchen Behauptungen und Verdrehungen gegen das
Reichsbanner, die Sozialdemokraten, Kommuniſten und ſelbſt
verſtändlich auch die wen Gegen Schluß ſeiner Rede verſuchte
Dinter, den Mordverſuch der Nationaliſten an einem blauen Po-
lizeibeamten von ſeinen Freunden ab- und den Kommuniſten
zuzuwälzen. „Dieſer planmäßig organiſierte Mord“, i er,
„gehört in die Kette der kommuniſtiſchen Politik!“ Die Folge
war ein ohrenbetäubender Tumult bei den Kommu-
niſten. Einer der kommuniſtiſchen Abgeordneten ging mit er-
hobener Fauſt auf den Redner los. Andere Abgeordnete ſprangen
dazwiſchen. Zahlreichen Ordnungsrufen und den Einwirkungen
der Sozialdemokraten gelang es, die Kommuniſten ſchließlich zu
beruhigen.

Jn der Beantwortung der „Großen Anfrage“ verſuchte der
Jnnenminiſter die Schuld an den Ausſchreitungen zu ver
teilen. Einige Vorfälle ſeien auf das Schuldkonto der Na-
tionalſozialiſten zu ſetzen, ſo u. a. die Angriffe auf das „Volks-
haus“. Bedauerlich ſeien die Angriffe von 15 Nationalſozialiſten
auf den Anhänger der ſozialiſtiſ Arbeiterjugend Frölich und
auf ein mit vier Mitgliedern des Jungdeutſchen Ordens beſetztes

erlaubt.
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Auto. Zur Beſchönigung der Schuld der Nationalſozialiſten

„Die Theaterkritiker ſind ſchuld.“
OHer vberikhmmte Zaeeoni Aber die Kriſe des Theaters. Die

Kritifer ſollen verſchwinden. Subventionſerte Theater.
Ermete Zacconi, der berühmte italieniſche Charakterdar-

eller, der auf ſeinen wiederholten Gaſtſpielreiſen in früheren
auch in Deutſchland Triumphe feierte, hat ſich einem

i iter der „Tribuna“ gegenü über die herrſchende
Theaterkriſe ausgeſprochen, die in Jtalien, wie überall in
der Welt, dauernd an Schärfe zunimmt. Das einzige
Mittel, wieder zu geſunden Verhältniſſen zu kommen, ſieht Zae-
coni vor allem in der Beſeitigung der Theaterkritik.
„Nach meiner Meinung,“ ſo erklärte der Künſtler, „iſt es für die
Geſundung der Theaterverhältniſſe unbedingt erforderlich, daß
zunächſt einmal alle Theaterkritiker Jtaliens für mindeſtens
i Jahre auf die Ausübung ihrer Tätigkeit verzichten.

ordere eine Unterdrückung der Kritik, ja ſelbſt die Ausſchal-
tung der üblichen Bühnennachrichten. Die bloße Ankündigungder Aufführungen ger vollauf. Sie werden mir ſagen, daß
das Heilmittel, das ich empfehle, allzu radikal iſt. Aber in ver

en Fällen können den Patienten eben nur verzweifelte
el helfen. Sehen Sie ſich heute einmal an, was die Kritik

iſt. Eine bunte Vereinigung von braven Leuten, von denen jeder
nach beſtem Gewiſſen ſagt, was er denkt; da aber jeder etwas
anderes denkt, ſo iſt das Ergebnis ein wie Chor von

n Stimmen, der nicht dazu angetan iſt, den Geſchmack zu
bilden oder gar dem Schauſpieler beachtenswerte Fingerzeige zu
geben. Für Herrn A. der in Mailand ſein kritiſches Handwerk
übt, iſt ein Schauſpieler ein Fdiot, der Herrn B. der in Romoder Mailand ſchreibt, als Größe erſcheint und eine Schau
ſpielerin iſt für Herrn D. eine Gans, die Herr E. wieder als
exſtklaſſige Künſtlerin rühmt. Die Kritiker ſind geriß achtbare
Leute, die nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ihre Tätigkeit aus
üben. Niemand denkt daran, ihnen Cliquengeiſt oder gar per-

liche Intereſſen unterzuſchieben. Das hindert aber nicht, daß
ie als linge zu betrachten ſind. Und deshalb ſollten ſieich einmal ein endhenalter im Schweigen üben. Die Autoren

rden aufatmen, und die Schauſpieler werden dieſes Schweigen
ßen. Das Theater iſt eine Ane t mit Genugtuung begrü2 r die Autoren angeht, undegenheit, die nur das Publikum und

Feike ſollen ſich durch die Vermittlung der Schauſpieler verſtän-

Dieſe Verſtändigung wird um ſo leichter erfolgen, je fähiger
und vielſeitiger die Schauſpieler ſind Aber hüten wir uns vor

allem, künſtleriſche Größen zu züchten, ein Verſuch, der keine
Ausſicht auf einen Dauererfolg hat. Was vermag denn die
Kritik? Drei Spalten ausſchweifenden Lobes und verhimmeln-
der Begeiſterung vermögen ein Theater niemals zu füllen, wenn
die Schauſpieler unfähig ſind und das Stück ſchlecht iſt. Anderer
ſeits hat auch noch niemals eine vernichtende Kritik einem wirk-
lichen Meiſter den Weg verſperrt. Das gilt natürlich nur vomStandpunkt des ſchüehlichen Erfolges aus; zeitweiſe vermag
allerdings die Kritik ein Stück oder einen auſpieler auszu
ſchalten. Ein weiteres Heilmittel ſehe ich darin, daß die Ge
meinden die Theater unterſtützen, und daß jede größere Stadt
zwei ſubventionierte und kleinere ein ſubventioniertes
Theater hat. Heute iſt das Theater im allgemeinen von der Ge
fahr bedroht, immer mehr in die Hände von Truſtgeſellſchaften
zu geraten, die nur an das Geſchäft denken. Dieſer Vertruſtungs-

ger J d x r vorzuſchieben. rnfänge ſind ja its in dieſer Richtung emacht, aberes en noch olel zu tun. um das Theater von allen MRachenſchaften

und der Günſtlingsherrſchaft zu befreien, die dazu angetan iſt,
der „ernſten und gar nicht wiedergutz n den
zuzufügen.

Der temperamentvolle Vorſchlag Zaceonis ſcheint denn doch
Nebenſächliches für die Haupturſache zu nehmen es iſt kaum
anzunehmen, daß die Abſchaffung der Kritik dem Theater ſelbſt
neues Leben einhauchen würde.

Bernard Shaw feiert am 26. Juli ſeinen 70. Geburtstag. Seine
Freunde im Unterhaus haben loſſen, ihm zu Ehren im Parla
ment ein Efſen zu veranſtalten, bei dem Ramſay Mae Do
nald den Vorſitz führen wird und ſämtliche geiſtig und politiſch
hervorragende Perſönlichkeiten anweſend ſein werden.

Chaplin ſpielt den Napoleon. Tharlie Chaplin hat wie
amerikaniſche Blätter zu melden wiſſen, ſoeben vertragli ver
pflichtet, in Gemeinſchaft mit Raquel Meller, der raſch berühmt

in einem Film aufzugewordenen ſpaniſchen Schauſpielerin,
treten, der dem Publikum in bunter Szenenfolge das Leben
Napoleons nahebringen ſoll. Chaplin wird die Titelrolle und die
Meller die Joſephine darſtellen. Mit den Aufnahmen will man
im Januar des nächſten Jahres beginnen, wenn Raquel Meller
ihr noch laufendes Engagement erledigt haben wird. Schon
lange hat Chaplin den eiz, ſich ſeinen Verehrern in einer
großen hiſtoriſchen Rolle zu zeigen, die in ihm immer nur den
Clown ſehen wollen.
für die franzöſiſche Geſchichte teilt, ſo will er jetzt endlich ſeine
ehrgeizigen Pläne verwirklichen.
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Völkiſche Bandalen ſchadenerſatz-

pflichtig gemacht.
München, 14. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Es iſt bekannt, daß die vandaliſ derrun „MünchenerPoſt“ in der Nacht c Hitler-Putſ h ſ argf och in
en ſogenannten kleinen S ler fie eine e

l bie gut Aer die
e

Sühne gefunden hat, trotzdem ſowo
ausführenden Leute genau ermittelt waren.

deshalb vor einiger Zeit n 88 Angeſ itage Mgeſegeg worauf e e. re I u er
laſſen hat. Unter Freiſpruch von vier Beſchuldigten wurden in
dem Urteil 29 als geſamtverbindlich zum Erſatz des nach gericht-
licher Feſtſtellung aängerichteten Schadens verurteilt. Unter
den Verurteilten befindet ſich u. a. der berüchtigte Zigarren
händler Berchthold, der dem Hitlerputſch ins Ausland
gefruchtet war, nach ſeiner Rückkehr aber ſofort wieder die Lei
ung der von A neu aufgezogenen Sturmabteilung, genanntSee fel, übernommen hat; ferner die bekannten Führer des
itlerStoßtrupps aus dem Fahre 1028, darunter auch der heu

tige nationalſozialiſtiſche Münchener Stadtrat Fiehler, von
e ädtiſcher Verwaltungsarchitekt. Wie das Gericht in der

ündung feſtſtellte, ergibt ſich aus den Akten mit voller
daß an jenem 8. November der noch im Ausland be-

n Göhring dem Stoßtrupp Hitlers nachts
1 Uhr im rten des „Bürgerbräukellers“ den Befehl erteilt

S zur „Münchener Du P er und ſie zu zerſtören.
ieſer Befehl iſt nach der Ue ung el Gerichts ſo laut und

allgemeinverſtändlich gegeben worden, er jedem der Beteilig-
ten hinreichend bekannt geworden iſt. Unter Führung Berchtholds
ſetzte a der roſeper nach Erhalt des Befehls ſofort in Marſch
ur „Münchener Poſt“. Er beſtand aus einer Jnfanterie- Abtei-
ung, einer Artillerie- und Maſchinengewehr Abteilung und einer

Laſtkraftwagengruppe, die die „Münchener v im weiteren
Umkreis abſperrte, worauf nach gewaltſamem Eindringen durch
das M die Zerſtörung des Bektriebs-gebäudes vorgenommen wurde.

Hilfe für die Junglehrer.
Zur Linderung der Not der Junglehrer in Preußen ſind

ſoeben aus Reichs und Staatsmitteln zuſammen 2 409 000 Mark
bereitgeſtellt worden. Da das Reich lange Zeit zögerte, ſich an
der Hilfsaktion für die Junglehrer zu beteiligen, mußte die
Zahlung der Fortbildungszuſchüſſe für noch nicht im Schuldienſt

Schulamt rber vielerorts wieder eingeſtellt
werden. Das war in Preußen um ſo ſchlimmer, als im Dezem
ber 1925 der Geſamtzuſchuß um eine Million erhöht worden und
dieſe Summe den Regierungen im Vorgriff auf die damals in
Ausſicht ſtehenden Reichsmittel zur Behebung der Junglehrer
not überwieſen worden war. Den Regierungen ſtanden daher
für das letzte Viertel des Rechnungsjahres 1025 nicht un erheb
liche Mittel für den genannten Zweck zur Verfügung, ſo daß der
Kreis der Zuſchußempfänger erweitert werden konnte. Vom
1. April dieſes Jahres an trat dann, wie bereits erwähnt, in
folge der Haltung des Reiches ein Stocken in der Zuſchußzahlung
ein. Die Folge war, daß eine ganze Reihe von Junglehrern, die
bereits ihre anderweitige Notbeſchäftigung aufgegeben und
wieder Schuldienſte geleiſtet hatten, nun auf einmal zwiſchen
zwei Stühlen ſaßen. Mit den nun neu zur Verfügung ſtehen
den Mitteln können jetzt eine Reihe von Nachzahlungen vor
genommen werden. Die durchſchnittliche Beihilfe für den Jung
lehrer beträgt pro Monat 60 Mark (40 Mark für den, der bei den
Eltern wohnt, und 75 Mk. für die Alleinſtehenden.) Jnsgeſamt
beziffert ſich in Preußen der aus Reichs und Staatsmitteln ge
bildete Hilfsfonds für das laufende Haushaltsjahr auf 5 Mil
lionen Mark.

Die l der engli Arbeitsloſen bezifferte ſich am 8. Juliauf 1 8 erſehen bedeutet eine Steigerung um dse
enüber der Vorwoche und um 844 755 gegenüber dem gleichendent des Vorjahres.

c e,”t,” ln -7mdh Jd

Nacht am Meer.
Von Ewald Schild.

Rieciono, im Juli.
Es iſt gegen Mittag. Ein heißer Wind quirlt von Cattolica

herauf, die Luft iſt ſchwer wie Blei und der metalliſche Glanz des
Himmels hängt in den dunklen Bäumen.

Ich komme von einem Ausflug nach der wunderlichen Gebirgs
republik San Marino und träume noch von dem wunderbaren
Fernblick über die Riviera Romagnola. Ein großer Wildvogel
liegt in den Lüften und bohrt ſich immer höher in das unermeß-
liche Blau.

Jmmer, wenn es dunkel wird, zerflattert das Licht in bunten
Bändern, und was am Mittag faſt noch wirklich war, wird dann
das Unwirkliche.

Auch heute ſpringen die Stunden und neigen ſich dem Abend
u. Die letzten Fiſcherboote laufen mit ihren bunten Segeln ineinen Hafen ein und die drei Zinnen von San Keine

nen als ſcharfumriſſene Silhouette in den Abend-
himmel ein.

Faſt unvermittelt iſt es Nacht geworden. Jm Leuchtturm
flammt das Signallicht auf, einſam und erlöſt vom Gewimmel des
Tages liegt der Strand da. Die Sterne ſchneiden ſich in den
Himmel ein, der Mond tanzt in tauſend Jrrlichtern dem
Waſſer da wird das Herz groß in dieſem urewigen Auf und
Ab. Ich gehe im feuchten Sand am Strand entlang. Jeder Schritt
entfeſſelt einen feuchten Funkenregen und die Schaumkronen der
Wellen erglänzen im milchigweißen Licht des Meerleuchtens.
Leuchttierchen, unfaßbar winzige Weſen, die uns erſt die Märchen
re a nahebringt, ſind es, die dieſen Zauber in die

u egen.
Ich weiß nicht, was mich immer an das Meer treibt; vielleicht

iſt es das Gefühl, daß die Bewegung ein Geſetz iſt und daß das
Meer als eine ſolche rhythmiſche Geſetzlichkeit die Beſtätigung
deſſen iſt, was mich unruhig macht. Vielleicht iſt es aber auch nur
die Sehnſucht, die in der Heimat aufbrach und in die Ferne lief.
Die Stadt, Krankheit und der Mörtel der Arbeit zerfrißt uns, und
allüberall. wo Wellen den Strand beſpülen, oder ein Baum vlüht
oder ein Vogel ſingt, erſcheint das Wunderbare und iſt das Himm

W
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Das bei ge Erwagtonnoe

d. 2Suſmmung des ſozialſtiſchen Generalrats.
Bräfſel, 15. Juli. (Eig.Die Kammer beriet am Mittwoch den G entwurfmer men en t ze nicht zweifel An a

beriet d ial ttwochauſ t e e w. a Gebneee wurt d der dicht ift ber e
enen

rankenerung W wie insbeſondere vom Ge d rbeiter
ei. Vandervel ritt die ebrachtn, indem er au c daß die Volliſe ten S

werden könnten. Weitere Garantien beſtünden

Erlaß die Unt ift Ilauch der e t e edas Parlament in d die en gehe, die Seſſion nicht als ge di
loſſen gelte, ſondern das lament jederzeit vom Präſidenten

wieder e h werden könne, und daß e der ſozialiſtiſche rat jederzeit von den L MiniſternRechen ſchaft über die e machten fordernkönne. e Broucke r e die eine eindrucksvolle andraRede,warnte per dem bisher ei n enen weil er vom Stand-
punkte der ehe ſei und das er ſcheSyſtem ſ. Insbeſondere dürften die Sogial nicht die
Veran mit übern h r eine polit in die ſtufen

werden. Andere Redner bea za t n rinen eine ein richtiger Gebrauchwürde, u We ie t von den c gt

a be n ee a h er e vere T v raſcha Weicl. e Sozialiſten ierung
rin Lage ſowoh l für die Finanzen wie a r dieen unbedingt weſentt ch verſchlimmern.

e r die Parlamentsfraktion mit 38 gegenl Enthaltungen ermächtigt, dem ErmächtigunDer Generalrat ſtimmte außerdem dem ee ie e hh zu, nachdem er ent-
ſprechend den Forderungen des Generalrats von der Regierung

ändert woren war. Das energiſche Auftreten von Regierung

ſtarken Eindruck t, und die Erwartunge r nahmen zur
über deren Natur aber vorlev r gen iſt. S äufial SAurhänge der Vaolutaſchwankungen an den Bankgeſchäften,

n Aufläufe ehe und ne re Stimmung

unter der Bevölkerung beigetragen wur am Mittwoch ver
boten worden. Der Pfundknrs ſank von 217 am Dienstag auf

am Mittwoch. An der Börfe fanden ſtarke Aktienkursſtürze
r

Parlament hat in der Oeffentlichkeit eifelhaft einen
allgemei

Der 14. Juli in Paris.
Kommuniſtiſcher Lärm gegen Primo de Riverga.

Paris, 16. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
eetter t ru 9Mi hen ieder der eins des Sultans von Marokko

n he ktators Primo de R Irei offiſo miichtcten der politiſ en und diplemal hen Vu ge

Die 12 ſten hatten eine umfaſſende
W gegen Primo de Rivera ins Werk geſetzt. Sie
auf dem gangen Weg, T der e der offiziellen Per

ön lichkeiten vom Elyſe bis zum Sigres en, wo die Parade
t ttS e r em en anund der 8 e e den

warie, 15. Juli. (Gadiomeldung)

ie geſamte re pt. die lauten Kundgebungen gegenGeneral mo ivera bei ſeiner Anweſenheit bei der großen
Trup des Nationalf feſte entweder völlig zu verſchweigen
oder oder ſie geht ſie mit einigen belangloſen

ibt die Linkspreſſe und vor allem der
zu

re einen außerordenutuoti nen außeroärmenden e hatten, die ſogar die ektrrti
muſik übertönten. i Blätter fordern deniktator ankreich chnell wiedere e e h eheum zu werden.

Ein Miniſterium unter Anklage.
Kopenhagen, 156. Juli. (Radiomeldung.)
che Parlament hat am Mittwoch mit 69 en50 e r 23 S leerena Amt er hens d cht in Anklage c

erdem 5 a 58 gegen 54 Stimmen ein Zuſ

auch die übrigen Mitglieder desS e Miniſter Fanne und Rolfſen, vor das Reichsgericht v

Felen egen wurde ein Mißbilligungsantraginiſteryr nten Lykke mit 65 gegen 47 Satraen Weeterrt e

Vollzogene Todesurteile.
London, 15. Juli. du er

S Zedunsen aus Smyrna wurde das Todesurteil dagegen dreizehn wegen alte gegen die Re
e Kemal Paſcha am S r bereits am e

en bruch du er u 43e m t ie e e r yArif und m er 71 Abgeordnete Senkdke W
öffentlich in der Stadt an derſelben

elle, wo das Aktentat geplant war. Gendarmerie hatte das
ze Viertel umſtellt. Zur ſelbſt n nur wenigeer onen Zutritt. Die Leichen blieben den Tag ü
on den Angeklagten wurden per 22 z

einer erhielt ſieben Jahre Zuchthaus.

Kein Sichtzwang mit Schweden mehr. Wie halbamtlich be
kanntgegeben wird, iſt durch einen Notenwechſel wich en dem
Aus z Amt und dem ſchwediſchen Geſandten der
des Sichtvermerkzwanges im Verkehr zwiſchen dem Deutſchen
Reich und Schweden vom 1. Oktober d. J. an vereinbart worden.

Auf ein polniſches Munitionslager bei Krakau ſoll ein Atten
tat verübt worden ſein. Die vom Wachtpoſten alarmierte Wache
wurde von den Tätern mit Revolverſchü en empfangen. Die

en h das deu einer der Angreifer wurde er
Goſſen, einer ſchwer verleht, einer unverwundet verhaftet.

Juschißins Irenßel.
Eine Tragödie von Mutter und Kind.

tung tu iistvwä mit h hren
e 1019 aus Rußla a

n ein.

iſt die Wirtſchafterin
r

öchtern als E dige
in

a r aber in der
t mitnehmen.

die arme Frau ee in einem Bauernhauſe in a
Sag es ehe mit pit Qui

W der v e h
uſchkins im Schulhaus zui einem armen Bauernehepaar unter

Junge wie ein gehetzter Hund untert wo ſeine Mutter ihr kärgliches Brot ver

Lunmord an einer Siebenſährigen.

Bochum, 15. Juli.
Jn Buer iſt die Polizei am Mittwoch einem Luſtmord an

einem ſiebenjährigen Mädchen auf die Spur gekom
Seit Dienstag morgen war das Mädchen vermißt.Suen r. Eltern war vergeblich. er Mittwochnachmittag be

Zirnt De de
ſes die mit

war völlig v
Luſtmordes auf.

r

Vorſtand derden Uren t Ptre der Lohnſteuer noch e Einſchränkung der Preß nich

(Radiomeldung.)

ihrer S

Polizei auf dem deselſteinen verdeckte Leiche des Ringegen Das
ine und weiſt alle Anzeichen eines

An der Kleinen war zunächſt ein Sitt-
i eitsverbrechen begangen wordenh,

40000 Frauen geküßt,
18 Jahren, hat der Friedensri
nt im amerikaniſchen StaatAmts wegen und gegen eine Vergütung von je 5 We llate Er hat

ahre mehr als 40 000 rungen vgndogen und da
ndianag Gewohnheitsrecht iſt,

er ar Kemp in

gibt, hat der
emp hat es auf

en gebracht, weil der Staat Jndiana
iedene zur Wiederverheiratung bildet.

Neuverheiratung nachgügiger und gibt auch
ſegte Segen.

nach Trauung einenwürd Beamte Leiſtung erzielt.
tätte a Geſe
aaten h aden eben e denen be den e Sei

er iſt die Liebe.
e 90 re alte Berlinerin einen

u einem kbeamten entbrannt. Der V

e in i re 33 erer n drehte er den ur Wohnam Abend nicht v rebkene Wer wandele. Als

ins d begr ten laſſen. Sie war in
Lie

benaber um z m. Je r des Geliebten auf d d r
denke an e et d e u e e v Desin der Höhe de Sodwertee eig das Seil u a
Mäd urrte Femlch ſchwer verletzt mußte ſie in
Krankenhaus gebracht werden.

Jn 28 Tagen um die Erde
lag den beiden amerikaniſchen Weltfliegern Evans und w.
hr t das ſie von Neuyork aus unternommen hatten.
bei waren ſie bei der des r Kontinents n erfodas ſie vom äußerſten We nach dem äußerſten Oſten bringen

ſollte, einen Motorſchaden erlitt und nicht benutzt werden konnte.Daraufhin haben die Militärbehörden auf Anweiſung des Kriegs

departements d i u für e p7 lnen ppen zur Ver
fügung geſtellt. Auf die eam Dienstagabend um 9 Uhr 80 in Chikago und um
11 Uhr 30 Minuten in Cleveland per von wo ſie am
Mittwoch die Endſtrecke Neuyork zurüdReiſedauer von 28 Tagen und 4 Stunden haben die beiden Ameri

inſofern vom P lat, als das große Flugzeug,

iſe enbeiden Weltreiſenden

egten. Mit einerS

kaner einen neuen Weltrekord aufgeſtellt.

Millionenwerte veruntreut.
Berlin, 15. Juli. (Privattelegramm.)

Unter dem dringenden Verdachte, Millionenwerte ver
untreut zu d wird der 46 Jahre alte Bankier Schröder
aus Hambur W Schröder, der früher in Frankfurt a. O.Faſt rieb,ein Bankgeſ deſſen Kunden in der Hauptſache Land
wirte waren, und ſpäter nach Hamburg überſiedelte, belieh
Roggen und Goldpfandbriefe, gab aber die Papiere nicht zurück,
z ern verwendete ſie für eigene Zwecke. Als die Geprellten

nzeige bei der Kriminalpolizei erſtatteten, wurde über das
Bankhaus der Konkurs verhängt. Der Unterſuchungsrichter hat
gegen Schröder, der flüchtig iſt, Haftbefehl erlaſſen.

ie r fe chirur e Klinik der t e ungert räume un

Von Wilderern erſchoffen.
Aſchaffenburg, 15. Juli.Bei dem Damenſtift Waldungen bei Heiligkreuz wurde am

Mittwoch der 28 Jahre alte Hilfsförſter Ludw
nden. Schwamm war durMan vermutet, daß der Förſter de

iſt, da die r ö r Serft nach
ſie aufgefundewar. Die ratenZubrt krſcheden und hat die Srmitt

g h erher 3e e r 3 aft Tee iſt am
nungen aufgenommen.

uwelendiebſtahl, dem die Gattin
des Betliner Schriftſtellers Karl Erdmann zum Opfer fiel
ardeſt ſich bekanntlich um Juwelen im Werte von 88 000

konnte bis jetzt noch nicht aufgeklärt werden. Beſonders
t die Kriminalpolizei, wieſo es dem

eingedrungen
Juwelen zu

e von dem

geheimnisvolle Binzer

ne ſei, ſo erklär
das Schlafgemach des Ehe gelang, ſofort i. in einem Schrank verwahrten

Herr und V Erdmann nehmen an, daße Fenſter beobachtet worden ſind, als adasber r ck im Schrank verwahrte.au Erdmann ren

Graf von Pahlens Entlaſſungsgeſuch a

Pahlen, r r atte per t m t zer keitsverbrechen verhaftet worden i ird je on dem zu
t, Kreismedizinalrat u ſeinenmehrfachen Adie Entlaſſung ſeines Sohnes en ab

e n t zu die Unterſuchungshaft bis zum 31. Juli ver-

Graf Petereit wegen

tändigen Gerichtsar
eiſteszuſtand unte

Grafen von Pahl

gung eines Mörders. Der am 4. Mai vom Marburger
verurteilte Bauernſohnmit Riebelsdorf wurde auf Grund desſriges Verteidigers zu lebenslänglichem

egnadigt. Der Täter hatte im le
Braut ermordet und dann die Lei
um ſo den Verdacht von ſich abzulenken.

m Je Beiſetzun

er r 7 4 aufJ

zum Tode

n Frühjahr ſeine wangere
Strick aufgehängt,

Avusbahn. Die Beerdigung des
r Avusbahn tödlich verunglück
r Donnerstagnachmittag er-

rn der Beſtattung des
auf den Donnerstag ger ätVerer

ſt werde rrr e

Aus der neuen Mirurgiſchen Klinik der Tierärztlichen Hochſchule in Berlin.

eckugige r einem auf dem Operationstiſch liegenden Pferd.
ule in Ter e mit allen nur denogren modernen Eipri a

z X rationsſäle, eine Röntgenabteilung,P borbanten.

Liebestragödie im Eifendahnzug.
Berlin, 15. Juli. (Privattelegramm.)

Nach einer Meldung aus Stettin fand man in dem Perſonen
ug Stralſund--Saßmitz einen 28jährigen e Mann auß

auf Rügen erſchoſſen vor. eſtſtellungen er

r ut in nauf das Mädchenund ſich dann e e e.
Rechtzeitig verhinderter Frevel.

Bei Oldisleben waren zwei durch die hochhende Unſtrut geſchwommen und hatt verſucht, den kaume er u Oldislebener Seite zu dur en
z ſie ſahen, d ſie.ſ. r Brbeten 9 nur ſo er z die beiden Ab

lenkung des Hochwaſſers auf da engeländeehe oberhalb Fluſſes gelegene Ländereien vor
er bewahren wollkten. re der el gelungen,

Mädchen wurde ſchwer verletzt.

Sieben Männer in den Tod getrieben hat eine Ungarin, Frau
Szanyn in Budapeſt. Gegen ſie wurde Anzeige erſtattet, ſiebennet die n veranlaßt zu haben, ſich das Leben
zu nehmen.
auf ihre Ferantahungz Rache über eine unglückliche Siebe ſein, die die

uletzt verübte ein junger Mann von 20
Selbſtmord mit Gift. Die Veranlaſſung

rau in ſie verliebte Männer in den Tod treiben ließ.
Zwei Häuſer vom Erdboden verſchwunden ſind in Birming-

am. Ohne das geringſte vorheri nzeichen tat
u r t Srtg n dem die De e tnfall iſt auf Ausgrabun in der rdurch ein Erdrutſch nie her Erdobe e wurde.
Menſchen ſind zum Glück nicht

Ein „Selbſtmörder“, der dementiert. Zu dem Selbſtmorresdener Se iIts Dr. Henkel und ſeiner Fra
ie „Voſſ. 8t e die Ermi en e den. daß doten v denti t mit Dr. i Frau ſind

Rechtsanwalt Dr. Henkel ne e Kriminal-

oligzei in e an ehaben Die Krimin permit einem bereits von n a ne v apler

identiſqh iſt. i

14

II



Die u. n Wie e
in die Heide. r WettinerPlatz, Süden a rhthe ge mitbringen.

Vorſtand eiterinnen Freitagabend 8 Uhr h Gewertkſchaftshaus.

S a te abend: unde. Erſcheinen allerwt n Viitse uns
Aus n Bezir k.stag. den 15. Juli, abends S UhrRerſehurg. e hr. eGenoſſe gihert Krüger wrs: der „Die Tätigkeit

der SPD.- Fraktion im Reichstage“. rm recht zahl
reiche Bereiligung wird gebeten.

Jed itag nach dem 15. im MonatGreppin. J ne ort Mitgherer
ver ſjammlung. Um das Erſcheinen aller Genofſinnen
und Genoſſen wird gebeten

S dEilenburg ren Teepolttiſche Lage im Reich. Reſerent: Ah
Richard Krüger. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet

Fisleben. 8 In Feſte r e
parten“.

z 2 d

(Suno der republik. Kriegsteiinehmer)

Verſaſſungsfeier Bitterfeld am 7. undGau Halle. 8. A un 1026. Das Feſtabzeichen gilt
ſür jedes Mitglied aks obligatoriſcher Feſtbeitrag und

koſtet 60 Pfg. Jeder Abteilungsführer hat Feſtab-
zeichen. Außerdem ſind dieſelben zu haben bei dem
Rameraden Albrecht, Lindenſtraße 53; in der Buch-handlung des Volksblattes, Gr. utrichſtr. 27; ſowie
am Büffett des „Gewerkſchaftshauſes“.

Hrisgeruppe Halle
Fahrt nach Bitterfeld als Geſellſchaſtsfahrt.

Fahrpreis Wark 1,50 iſt von allen Kameraden ein
zuziehen.

Freitag, abend 8 Uhr im „Volkspark-eugert der Reichsbannerkapelle, zu dem die
eraden mit ihren Familien eingeladen werden

(Zivilh).

2. Abteilung Sonntag, den 18. Juli. vormittag
10 Uhr, in „Schmelzers Höhe Funktionärſittzung.
Alles zur Stelle.

Jungreichshanner. Sonnabend, den 17. Juli,
im „Volkspark“ (Kartellzimmer): Allgemeine Jugend-ver ſommiung. Das Erſcheinen aller Jugendkaneraden

t Pflicht.
Sonnabend, den 17. JuliOrtsgruppe Könnern. S Uhr. im Bürger

garten“: Wichtige Mitgliederverſammlung des Reichs
banners. Keiner darf fehlen.

Iagerräume
mit direktem Bahnanſchlußgleis vom

WPaupigüterbahnhof ſofort zu vermieten.
Anfragen unter Lager B. V. 8981 an

Rudolt Mosse, Brüderstr. 4

halvarheiterinnen u

fesſgeseſzien Orign7 in jeder Menge

A. beehre h mich mizrteſten 4oß i wa

Große re fe Nummer Ahziaſ-Heschäft für Keichardt- Naſtcaos
eichardt-Schoßoloden und -Fraſinen

eröffnet habe. ch werde sömiiche Fabrikeſe des Reichaerdt- Werkes standig vorrötig helfen und zu den von der Fabrik
abgeben. Die Speriolisierung auf die Erzeugnisse einer einzelnen Fobrikermöqlicht es, die Waren schnel meietren en denuſoige i es ſicher Bercheſfennen Jorzubſeten,

Die unöbertrofſene Göſe und besondere Eigenoert der Reicherdi-Fabrikaſe ist seit langen Jahren anerkannt Außerdem
bin ich in Mcufee und Jee sowie Bieeguzits durch Bezug aus ersfer Hand besonders leisfungsföhig und halte
auch von diesen Woren das Beste vorröfig, was der Markt bieſet.

m e u hin wenn
4551

Telephonische Besfellungen werden prompt erledigt. Anschluß 4846.

Mi vorzöglicher Hochediung ar MKrä gel.

L. ema T

d. Maschinisten u. Heizer
Zahlstelle Ralle (Saale).

EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEXE
den 17. Juli 1926, abends

ant der Rabeninsel im v

Lünwennagn T
r mit Konzert, humoristiseh

und Tännen für jan

r uSommer Ausverkauf
wird in allen Abteilungen fortgesetzt.

enutzen.
Hierzu laden wir unsere Kolegen,

Freunde und Parteigenoesen freund-
Sesonders empfehlen wird Robet ein. Vergnügengexomitee.

Damen- und Kinder-Kleidung,
Kleider-, Wasch-, Woll- und
Seiden-Stoffe, Bade-Anzüge,
Bade- Mäntel und Wäsche
Reise Ausstattung, Schirme

Handschuhe

e v T 2IIIIIIIIEELIIITIIIIII e IAIA IIIDie Preisvorteile übertreffen alle bisherigen Kiappwagen mit Verd. a
Stubenwag.

C.
Halle- Saale Grosse Steinstrasse

Kinderbetten, eiserne v. 17.
Kinderdetten, hölzerne v. an
Kinderstühle, niedrige v. Den
Kinderstühle, klappbar v.
Kindertische V. 7,50 an
Selbstfahrer 4 4 V.Roller 75 anAuswahl enorm

Evtl. Zahiungzerleiehterangen

kKinderwagenhans

FTTIIT T T TBrüderstr. 1 Minnte v. Aer

Sonntag den 13. Jull nachmittags 3 Urr:

e e488 r I 3619 Grünstr. 31. Tel. 1305
geſucht. Wohnungsſchein iſt als Ausweis

mitzubringen.

Heilbrun 4 4 pinner
erden hierdureh ge-Unsere leser etes, vei ſerer in.

käuten u. beim Besuehe v. Veranstaitungen
nur die Inserenten

4477 unserer Zeitung zu

empfiehlt ſich zur
Ausbild. v. Herren
und Berufsfahrern
für alle Klaſſen. Ein
tritt jederzeit. 4514

berückslchtigen
Großet Flugtug

Halle a S., Gr. Ulrichstr. 27.

Steinſetzelm
werden eingeſtellt zur Pflaſterung des

WMarktplatzes in Halle (Saale)

Autoschlosser
findet Dauerſtellung in größ. Speditions
betriebe. Angeb. unt. „Autosehlosser“
B. T. 8980 an Rud. Mosse, Brüderſtr. 4

kauft
(Arekt

von der Fabrik
Ihr spart ein Vermöggen.

Bequemste Zahlungsbeding.

Metallhetten V. 19 M. an
Holzhetten 25 N.
Kinderbetten 19 N.
Auflegematratzen 13 N.
Stahldrahtmatratzen 12 M.
Ghaiselongues 35 MFederbetten, 7 Feä 27 M.
Reformunterbetten 18 N.
leiderschränke, 2tür. 65 M.
Küchen, alle Farben sehr
Kompl. Schlafzimmer di
10 Rabatt v. Babatl h
ſolle S., T. imer ſt 18

auf dem Flughafen in Halle Nietleben

en
mit völlig neuen Ueberraſchungen

l

Ufa- Thenter Straße
Ab morgen. Frenag, en 16. IuH:

M h hblonde temperamen tvohe Darstellerin
der „Franzi* im „Walzertraum“ in ihremneuesten Groß m Wunder der Welt

re der neue ße r w ger Dawelebher im am einerExpeditionsreise in die bie ehrrnee
Gebiet des Amazonen Stromes von dem

Ein Spiel aus zwei Welten naeh der Komödie
„Karriere“ von Rich. Kebler.

e n hNelly, ein Stammgast im „Blökenden Ochsen“:
7

Tobian. ebendort stets anzutreffen:

n h l hDie Wirtin des ominösen Ftadliseements

n a n nTheaterdirektor Stuart, das Schicksal Nellys

J 7 uKuß michnocheinma
Das glänzenädste Filmhustspiel. welches zur-
zeit in zwei Erdteilen auf einem wahren

Triumpheug begriffen ist.

eie Ewrmnan anHauptrollen:
Marie Prevost Monte Be

Vfen- W
Beginn: Sonntags 15, Werktags 4.15 Uhr.

Regisseur
Freiherr Adolf von Dungern

überliefert wurde.

Urwelt im Urwalg
Die endlose Weite des Amagonas Im
sehmalen Kahn dureh die Wasser des Ur-
walds Der Piranha, der Dämon des Grauens
und der Tiefe Der Piranha., nicht ßer
als eine aber rhecher als ein
er auf die Boa Con-strictor r auf Krokodile Mit Fin-

baum n ne Der Fangsehuß.
dazu ein Iustiges Beiprogrumm

und die

77
Jugendliehe haben Zutritt und
zahlen zur ersten Vorstellung

kleine Preise
Beginv: Sonntags Z. 15, Werktage

lrichſtraße 33a 8111 tlteſte u.BPliſfeeanſtalt a. P 5

Ahe Drueksachen

Ketert die
Hallesehe Genossen-

schafts Buchdrucker

Im Namen aller
Hinterbliebenen
Emllie Bethge.d e e0,50 bis 8, ark. t Somn.er tretn eKasse ab Il Uhr.

Jnfolge eines Unglücksfalles mit dem Fahrrad
ſchied unſer Kollege, der Kreisleiter und Stadtrat

Gustav Werner
Sangerhauſen, plötzlich aus unſeren Reiden.

Wir verlieren in ihm einen Freund und tüchtigen
Mitarbeiter. Seine rührige Tätigkeit für den DLV.
wird uns ein leuchtendes Vorbild bleiben.

Leicht ſei ihm die Erde.

Qua
„Fri
rum
r

wen
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2
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e
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e
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Gewittern niemals nennenswerte Abkühlung gefolgt iſt.

u r t a 38 Rn n en le nL c

Halle, den 15. Juli. 1026.

Keine Mitgliederverſammlung
in dieſer Woche.

Wegen g des vorgeſehenen ntenLevi kann für Donnerstag, den 15. atre deren ne
gliederverſammlung nicht ſtattfinden.

Dieſe Verſammlung wird nunmehr auf Donnerstag, den
42. Juli, feſtgeſetzt. Als Referent wird Landtagsabgeordneter
Genoſſe Otto Meher (Berlin) erſcheinen Der Vorſtand.

Die Antrittsrede.

c n.Watt n bertét, g

lanteren Bedeutung des Begriffes Locus ausmacht, zu mate-
riali

geht.
Anders war es bei der letzten Antrittsrede in der Univerſität:

Da hatten nur die Hühner etwas zu lachen. Man kann es ja
verſtehen, wenn ein Zookoge in ſeinem Fach glänzen will, aber
er ſollte nur dann dieſen Ehrgeiz haben, wenn er vor en
ſpricht, denen in einem Hühnerei das A und O aller Weisheit

chloſſen liegt.um
Wir können uns denken, was den neuen Rektor ins Hühnerei

retirieren ließ: Da er den „überſchäumenden“ Herrchen, die ihre
n en als Vollmenſchen anläßlich der Aufführung des
Fröhlichen Weinbergs“ und der ſgenierung des Leſſing-

rummels unter Beweis geſtellt ben, nichts ihnen Un-
an wollte, ſo zog er es vor, ſich hinter ſeinen

ehe zu e h en cir Wgänger, ein in hr als einem Sinn, fanwenigſtens den Mut, die „überſchäumenden“ Säuglinge der
Alma mater entſchuldigen. Er aber führte einen wiſſen
z lichen anz auf, um nur ja keinem der „ſchäumenden“

auf die polierten Küraſſierſtiefel zu treten, und ließ
zu em die konſtante mittlere Temperatur, die ſeinSie ausgebrütet hatte, auch noch im fertigen Produkte

der neue Rektor uns n einem endenS für ſeine Antrittsrede, wir hätten ihm dienen können.
wäre es beiſpielsweiſe mit dieſen geweſen: „Ueber das um

VBerhältnis der l der miſſe zur Weite des poli
Horizontes“, oder: „Ueber n und ſeine Be

e oder „Ueber dene s n Se e in Rückſicht auf die poli
Ette ſich gelohnt, Eier auszubrüt ür diwäre der r das Hoolegiſche Lemnqe ge

Sſt öfe Regenperiode vorüber
Nach Her unendlich R it ſind uns nun doch nochwarme beſchieden. et düſtere Prophezeiung

daß im Jahre 1926 überhaupt kein
würde, glücklicherweiſe nicht ein

h man der Anſicht anderer, nicht ſo peſſimiſtiſcher
l folgen will, dürfte das jetzt herrſchende ſonnigeWetter in der nächſten Zeit die Oberhand betel ten. Wir gehen

ſolche tröſtende Meinung nachſtehend wieder und hoffen,
vom h iſt. Wir fanden in einem angeſehenen

usführungen:

Waſſer, ein Umſtand, der den beträchtlichen Dampfgehalt der
Atmoſphäre bei der gegenwärtig herrſchenden Wärme ohne wei
teres erklärt. Denn je höher die Temperatur, um ſo größer iſt
auch die Verdunſtung.

Uebrigens darf die Wirkung der Gewitter und Wolkenbrüche
auf den Stand der Feldfrüchte nicht, wie es in letzter Zeit in
irreführender Uebertreibung vielfach geſchehen iſt, überſchätzt

erden. Gar von einem Kataſtrophenjahr zuprechen, liegt keineswegs Anlaß vor. Denn die
allgemeinen Erntegusſichten haben ſich ſeit dem Vor
monat ſogar gebeſſert und ſind durchaus, im ganzen genon-
men, zufriedenſtellend. Jm Verhältnis zum Geſamigebiet des
Deutſchen Reiches ſind nämlich die von Hochwaſſer und Wolken-
brüchen heimgeſuchten Gegenden ihrer Ausdehnung nach un
bedeutend; beſonders die im Gefolge von Gewittern aufgetrete-
nen Wolkenbrüche haben nur verhältnismäßig ganz eng be-
renzte Gebiete in Mitleidenſchaft gezogen, und ſelbſt in dieſend erweiſen ſich hinterher die Schäden oft als übertrieben.
u ernſthaften Beſorgniſſen hinſichtlich der Volksernährung imErntejahr 1926 27 liegt bisher jedenfalls ein Anlaß nicht vor.

Wie es ſcheint, geht aber jetzt der augenblickliche Witterungs-
chpus, der durch die Verlagerung hohen Lufidrucks über Nord
europa mit aus dem Südoſten des Erdteils nach den zentralen
Gebieten des Kontinents vordringenden Störungen ſeinem Ende
entgegen. Bei dieſer Druckberteilung herrſchen gemäßt den
phyſikaliſchen Geſetzen bei uns Winde aus öſtlichen Richtungen,
und die bis in große Höhen ſich erſtreckende Oſtſtrömung, die im
Sommer ſtels warm iſt, war die Urſache, daß den zahlreichen

Diegewöhnliche Zugrichtung der Gewitter verläuft bei uns meiſt
bon Weſten nach Oſten; der ſie auslöſende Einbruch von Kalt-
b aus den nordweſtlichen Meeresgebieten läßt nach elektriſchen

ntladungen ſtets eine empfindliche, ſelbſt bei ſchnelle Vorüber-
ng der Störungen mindeſtens zwei Tage dauernde Abkühlung,ogen. Rückſeitenweiter mit ſtarker Bewölkung und Schauern,

olgen. Die diesjährigen Juligewitter ſind dagegen entſprechend
er allgemeinen Oſtſtrömung ven Oſten nach Weſten gezogen.

und die den Gewitterwirbeln folgenden Luftmaſſen waren, da
ſie aus den ſommerlich erwärmten oſteurspäiſchen Landgebieten

den Oſten des Erdteils ausgedehnt hat, Zer
nung t teils durch lokale Wirbelbildungen

eines Bereichs, teils durch das Vordringen tiefer
nordatlan Depreſſionen, die ſich zurzeit von Nordamerika
bis in die er zwiſchen Jsland den Britiſchen Inſeln

cken, wo ſich allem Anſchein nach das atmoſphäriſche
onszentrum jetzt wieder zu konzentrieren begi ie ge

wöhnlich erfolgt zunächſt ein V des z z
gen Mitteleuropa, und demgemäß wird ſich das heitere und

ommerliche Hu ckwetter noch einmal bei uns ſtabiliſieren,
wobei die Erhitzung der unteren Luftſchichten ein höheres Aus
an erreichen wird als bisher. Dieſe Erwärmung, die ſich dies
mal in Richtung von Weſten nach Oſten fortpflanzen und die
Temperaturen namentlich im Binnenland auf 80 Grad Celſius
oder etwas darüber anſteigen laſſen wird, dürfte aber alsbald
durch eine zu ſammenhängende Gewitterfront, die raſch von
Weſten nach Oſten fortſchreitet, ihren Höhepunkt finden, und
n um die Mitte der Woche die Warmluft von den ausNordweſten einbrechenden Kaltluftmaſſen vom Boden abgehoben
ſein wird, dürfte das Wetter für den Reſt der Woche in ganz
Mitteleuropa bei Winden aus weſtlichen Richtungen und höch
ſtens normalen Temperaturen veränderlich bleiben. Nur im
deutſchen J und im Alpenvorland wird die Witterung

e e e e enmit iegendem n in und ſommerlichen Wärme-verhältniſſen tragen. en Sarwe
Tuberkuloſe und Pubertät.

Jeder Menſch muß ein eigenes Bett zum Schlafen n. Das
iſt eine wichtige Forderung zum Schutze gegen die Verbreitung
der Tuberkuloſe. Aber nach der „Wohnungswirtſchaft“ haben
13,8 Prozent aller Tuberkulöſen heute kein eigenes Bett. Sie
ſchlafen mit geſunden Menſchen zuſammen. 9 Millionen Betten
fehlen in Deutſchland. Da bleibt es nicht aus, daß die Tuber-
kuloſe auch in ſo hohera Maße die Jugend erfaßt.

Die Jugend in der Zeit der Pubertät iſt am meiſten gefähr
det, am leichteſten der Anſteckung der Tuberkuloſe ausgeſetzt. Auf
dieſe beachtenswerte Tatſache wies Dr. Peiſer von der Landes-
verſicherungsanſtalt Berlin im Berliner Verein für Schulgeſund-
heitspflege hin. Die Hälfte aller Sterbenden an Tuberkuloſe
entfällt auf das jugendliche Alter von 14 bis 18 Jahren. Eine
ernſte Feſtſtellung, die zu denken gibt.

Und zu handeln. Aber da ſtehen der Tat ſchon Kompetenz
konflikte im Wege. Für die Kinder iſt die Landesverſicherungs
anſtalt gari ſagte Dr. Peiſer, für Erwachſene ſorgt die
Kaſſe. ſchen 14. und 18. Jahre aber alſo in der
Reifezeit ſind die Unbemittelten, ſo ſagte Dr. Peiſer weiter,
häufig los, da man auf beiden Seiten nicht „zuſteindig“ iſt.
Das darf nicht ſein. Wer weiß, wie viele Jugendliche wegen
dieſer Zuſtändigkeitszweifel dem Leiden erlegen ſind. Wenn da
eine Lücke vorhanden iſt, dann erheiſcht ſie baldiger Abhikfe.

Die Entwicklungsjahre ſtehen, daran erinnerte Dr. Peiſer,
unter der Herrſchaft der Keimdrüſen. Kaſtrierte Tiere, die alſo
dieſer Keimdrüſen beraubt wurden, waren für künſtliche Jmpf-
tuberkuloſe ſehr viel weniger empfänglich als andere. Da alſo
die Jugend in der Zeit der Pubertät beſonders empfänglich iſt
ſo verlangt dieſe Zeit beſonderen Schutz.

Und darum jedem Menſchen und beſonders jedem
Jugendlichen ein eigenes Bett! Die Hälfte aller
Sterbenden an Tuberkuloſe entfällt auf die Reifezeit, weil 9 Mil
lionen Betten in Deutſchland fehlen. Und die Betten fehlen,
weil ſo oft der Platz für Betten einfach nicht vorhanden iſt. Und
der Platz wieder iſt nicht vorhanden, weil das Wohnungsweſen
nicht ſogigles Gepräge hat, ſondern kapitaliſtiſchen Ausdruck.
Wohnen iſt nicht menſchliches Recht, ſondern eine Ausbeutungs-
erſcheinung des Kapitalismus. Wenn wir auch tauſendmal
beſſern können, das Wohnungsweſen verlangt eine grundſätzlich
neue Einſtellung im foz igliſt i ſchen Sinne. Der Boden ge
P der Gemeinſchaft und die Wohnung iſt ein Stück ſozialer
Kultur.

Der Geſchäftsbericht der AOK.
Mit reichlicher Verſpätung hielt die Allgemeine Ortskranken-

kaſſe Halle am Mittwochabend ihre im April fällige ordentliche
Ausſchußſitzung ab. Anſcheinend übten Ferienſtimmung und
Julihitze ihren beruhigenden Einfluß aus, denn ſämtliche Dar
legungen des Vorſtandes und der Verwaltung wurden ohne
Widerſpruch und Ausſprache entgegengenommen, ſo daß die Ver-
handlungen in kurzer ßeit glatt erledigt waren.

Zum Geſchäftsbericht, der gedruckt vorlag, gab der
Verwaltungsdirektor Pfeiffer einige ergänzende Erläuterungen.
Er. verwies vor allem auf die kataſtrophalen Verhältniſſe bei
allen Kaſſen hin, die durch die furchtbare Wirtſchaftskriſe hervor
gerufen wurden. Auf der einen Seite Anſpannung der Kaſſen
leiſtungen und mittel bis auf das Aeußerſte, während auf der
anderen Seite ein ſtark und verringerter Eingang
der Beiträge unabwendbar iſt. Jm Gefolge davon erfolgte natür
gemäß eine erheblich erhöhte Jnanſpruchnahme des Perſonals.

Jm Verlaufe ſeiner Ausführungen ſtreifte der Redner die
Erledigung der beſtandenen Differenzen mit den Aerzten, die im
April 1926 durch den Spruch des Reichsſchiedsamts beigelegt
wurden. Letzteres entſchied im Sinne des Standpunktes der
Kaſſe, ſo daß nunmehr an Stelle der von den Aerzten geforderten
Bezahlung nach Einzelleiſtung die ſchon früher übliche Pauſchal-
bezahlung getreten iſt. Einer Regelung bedarf noch die Art der
Abgeltung der ärztlichen Leiſtungen für die Familienangehörigen.
Doch wird auch hier in Bälde eine beide Teile befriedigende
Löſung erwartet.

In weiteren intereſſanten Ausführungen über den Zweck der
Krankenkaſſen begründete Herr Direktor Pfeiffer den Standpunk:
bezüglich des zu errichtenden Diagnoſtiſchen Jnſtituts, das den
Abſchluß der laufenden Bauarbeiten der Kaſſe bilden ſoll. Er
ſchloß mit dem Wunſche, daß die Kaſſe die für den kommenden
Winter allſeitig vorausgeſagte Kriſe gut überſtehen möge zum
Wohle der Verſicherten.

Herr Förſter gab den Bericht des RechnungsprüfungsAus-
ſchuſſes. Die Jahresrechnung für 1925 ſchloß ab mit einer Rein
einnahme von 3 189 288,74 Mk. und einer Reinausgabe von
3 049 500,88 Mk. Der Vermögensnachweis zeigte 883 860,40 Mk.
in Aktiva und 102 703,67 Mk. in Paſſiva, alſo einen Geſamtver-
mögensbeſtand von 781 156,73 Mk. Eine Ausſprache über die Be
richte wurde nicht gewünſcht und die Abnahme der Jahresrech-
nung erfolgte ohne Widerſpruch.

Die unter Punkt 2 vom Vorſtand vorgelegten Satzungs
änderungen formaler Natur wurden teilweiſe einſtimmig ge-
nehmigt.

Es wird .„„Krampf“ gemacht.
Es gibt Leute, die ein Buch zu rezenſieren vermögen, das ſie

gar nicht geleſen haben. Zu ihnen gehört z. B. der völkiſche Lite-
raturprofeſſor Bartels in Leipzig. Es gibt aber auch Zeitungen.
die ein Konzert rezenſieren nen, das noch gar nicht ſtattefunden hat. Zu dieſen geſ en Blättern gehört die „Halle-

che ZeitungEinen halben-Tag früher als das betreffende Konzert
ſtattgefunden hatte, ſtand in der „Halleſchen Zeitung zu leſen
von „der Sauberkeit und Si e der die Bergkapelle dem
dankbaren Publikum zwei T vermittelte“ und „von der
Entfaltung des geſchul materjals, über das der Poſt
geſangverein verfügt“. ſogar d Feuerwerk, das zu der Zeit,

Luftdruck, der ſich mittlerweile vom geſ

Donnerstag den 15 un

wo die Halleſche Zeitung darüber berichtete, 33 in denwird als „glänzend und den Aben e
eſes Beiſpiel zeigt, welche Gewiſſenhaftigkeit bei der natio

nal Zeitung im wunge iſt. ie nennt man es doch im
Volksmund, wenn einer das Maul aufreißt, auch wenn er nichtsgen und ßetert wenn er ſich wichtig tut mit Kenntniſſen,

ie er nicht hat? Er macht Krampf, heißt es dann wohl.
Was alſo hat die „Halleſche Sein gemacht, als ſie ſich auf

Don windigkeit ihrer Berichterſtattung etwas zugute tun

Antwort? Krampfl
Das Betrlebskapiſal der Sparkaſſen

Ende 1925.
Von der Preſſeſtelle des Sparkaſſen und Giroverbandes und

der Girozentrale (Kommunalbank) für die Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt wird uns geſchrieben: Eine neue vom
Deutſchen Sparkaſſen und Giroverband veranſtaltete Statiſtik
r intereſſante Aufſchlüſſe über die Spartätigkeit des letzten

ahres. Ende 1925 beliefen ſich die Spareinlagen bei den deutſchen
Sparkaſſen auf 157 Milliarden, die ſich auf 3 588 643 Konten oder
Sparkunden verteilten. Demnach weiſt jedes Konto ein durch
ſchnittliches Guthaben von 488,5 Mark auf (gegenüber 909,8 Mark
im Jahre 1913). Somit würde heute jeder 17. (im Frieden jeder
3.) Deutſche ein Sparkonto unterhalten.
Im Giroverkehr betragen (ohne die ſächſiſchen Girokaſſen)

die Einlagen 837,6 Millionen, die Zahl der Konteninhaber
844 214, der Durchſchnittsbetrag des Guthabens 992,22 Mark.
Jnsgeſamt zählen demnach die Sparkaſſen 4 482 857 Kunden,
wovon 81,55 Prozent auf den Sparverkehr und 18,4 Prozent auf den
Giroverkehr entfallen.

Bei dieſer Statiſtik iſt auch der Anteil der öffentlichen Gelder
am Betriebskapital der Sparkaſſen unterſucht worden. Er be
trägt 223,5 Millionen oder 9,2 Prozent des Einlagenbeſtandes.
Dabei iſt aber zu berückſichtigen, daß in dieſer Summe
42,8 Millionen auf Guthaben der eigenen Kommunalbetriebe und
52,1 Millionen auf Konten-Guthaben von Finanzämtern und
Steuerkaſſen entfallen. Die Kaſſengelder der kommunalen Wirt-
ſchaftsbetriebe ſind aber in jeder Hinſicht den Betriebsgeldern
privater Unternehmungen gleichzuſtellen, die Guthaben der Finanz-
ämter finden ſich ebenſo reichlich bei Privatbanken. Es bleiben
alſo nur noch die Guthaben der Kommunalverbände übrig, die
nur 5,3 Prozent des Geſamteinlagenbeſtandes ausmachen und
die durch Kommunalkredite der Sparkaſſen reichlich kompenſiert
werden. Jedenfalls iſt der Anteil der öffentlichen Gelder gering.

Von Jntereſſe iſt ferner die Feſtſtellung. daß die Sparkaſſen
bereits wieder über 158,03 Millionen Rücklagen verfügen, eine
immerhin nennenswerte Summe, die allerdings zum größten Teil
als Aufwertungsrücklage reſerviert bleiben muß.

Der ungeſchützte Bahnübergang.
Schon wiederholt haben wir auf die Gefahren kingewieſen, die

durch das Fehlen von Abſperrvorrichtungen an Bahnübergängen
nur allzu leicht entſtehen können. Geſtern abend gegen 72 Uhr
iſt durch dieſe Nachläſſigkeit wieder ein Unglück paſſiert. Jn der
Nähe des Bahnhofs Beiderſee der Kleinbahn Wallwitz--Wettin,
auf der dort vorüberführenden Magdeburger Chauſſee, paſſierte
ein Laſtauto nebſt Beiwagen, der Engelhardt Brauerei gehörend,
in dem Augenblick den Bahnübergang, als von Wallwitz her der
mit Verſpätung abgefahrene Kleinbahnzug herannahte. Das
Auto ſtieß mit einer derartigen Wucht gegen die Lokmotive, daß
dieſe ſowie der Pagwagen aus dem Gleis gehoben wurden ind
in einen Gr s Laſtauto wurde vötrümmerk. Der Chauffeur Bretſchneider ſowohl wie der
Miifahrer Langatovik wurden durch den Anprall herab-
geſchleudert und erlitten Verletzungen; beide wurden nach dem
Diakoniſſenhaus in Halle gebracht, wo bei Bretſchneider ein
doppelter Armbruch, bei Lanatovik einige r feſtgeſtellt
wurden. Auch drei weitere Perſonen erlitten leichtere Ver-
letzungen.

Wie ſoll ich waſſerbaden? Bade nicht mit vollem Magen,
darum nicht unmittelbar nach einer Mahlzeit, aber auch nicht
hungrig mit leerem Magen. Nach jeder Nahrungsaufnahme ſollen
eineinhalb bis zwei Stunden vor dem Bade vergangen ſein.
nicht mit erregtem Herzen in das kalte Waſſer, alſo nicht unmittel-
bar nach einem raſchen Gange in der Sonnenhitze, nach n
der Arbeit, nach ſeeliſcher Erregung. Atmu und Herzſ lag
müſſen bei langſamem Auskleiden, durch tiefes Atmen, leichte Ab
reibung der Haut mit den Händen, zur Ruhe gekommen ſein, ehe
das Waſſer aufgeſucht wird.

Die Einwohnerzahl von Halle iſt im Monat Juni 1626 faſt
unverändert groß geblieben, gegenüber 194 995 Einwohnern am
1. Juni ſind 191 969 Einwohner am 1. Juli ermittelt worden.
Der Fortzug war im abgelaufenen Monat gegen alle geſchicht
liche Erfahrung für den Monat Juni größer als der Zuzug;
1480 zugezogenen Perſonen ſtehen 1592 fortgezogene gegenüber.
Dafür iſt aber die Anzahl der Lebendgeburten im Juni 1926 auf
die ungewöhnlich hohe Ziffer von 361 Fällen geſtiegen, während
der Monatsdurchſchnitt gegenwärtig nur bei etwa 308 Lebend-geburten liegt. Teilweiſe erklärt ſich die hohe Lebendgeburten

zahl aus der auffallenden Abnahme der Totgeburten, teilweiſe
aus einer, ebenfalls auffallenden, Zunahme der außerehelichen
Lebendgeburten. Beſondere Beachtung verdient noch die Tatſache,
daß die eine merkliche Abnahme aufzuweiſen
beginnen. Wenn die zweite Hälfte des Jahres keine Aenderung
in dieſer Tendenz eintreten läßt, ſo werden wir in 1926 mit einer
Abnahme von etwa 10 Prozent der Eheſchließungen gegenüber
den beiden Vorjahren zu rechnen haben.

Konzert der Reichsbannerkapelle im Volkspark“. morgen,dte endet ühr ſtattfindende Gartenkonzert im „Volkspark“, ausvon der e, ding gute muſikaliſche r
jetungen. Die Parteigenoſſen und Republikaner werden e

nicht verſäumen, ſich morgen mit ihren i eini tundeder Erholung im prächtigen Garten des „Volksvarks“ zu gönnen.
Solbad Wittekind. Jn der Sumphoniſchen Morgenmuſik am Frei

tag gelangen durch das Halliſche Symphonie- Orcheſter zur Aufführung:
Beethoven: Ouvertüre „Egmont“, vier Wiener Tänze und Sympvhonie
Nr. 2.

JFölmmn ad Kleinekunſtbtühne.
Urwelt im Urwald. Der neue KLulturfilm der Ufag „Urwelt im

Urwald“ gelangt ab 16. Juli im UfaTheater Alte Promenade zur Auf
führung. Freiherr Adolf von Dungern hat für die Ufa eine Expedition
in die von Menſchenfuß ſelten betretenen Stromgebiete des Amgzonas
unternommen und einen außerordentlich inſtruktiven und an N
ſchönheiten reichen Film nach Europa mitgebracht. Jn feſſelnder ewird in dieſem Film das Leben der und Tiere im Urwaldund Strom in wohlgelungenen photographiſchen Aufnahmen gezeigt.

Wettin. Notſtands arbeiten. Jede Notſtandsarbeit iſt
u begrüßen, und die Notlage erfordert es, daß recht viel Gelegen
eiten zu ſolchen Arbeiten geboten werden. So auch in Wettin.

Hier hat die Betriebsleitung der Kleinbahn Wallwitz Wettin als
Notſtandsarbeit die Reinigung des Bahndammes von Unkraut und
Geſtrüpp angeordnet. Die Leitung legt aber großen Wert darauf,
daß ihre Arbeiter möglichſt nicht mit anderen Arbeitern zuſammen
kommen, weil ſonſt der Stahlhelmanſtand in Mitleidenſchaft ge
zogen werden könnte. Man hat zum Reinigen des dammes

e et rn longer gien ungefährlich für Stahlhelmeriche. iellei ieBahn. Wallwitz Wettin
ſtellt iſt, mehr ſoziales Verſtändnis und ſorgt dafür
waltung der Provinz, welcher die
Arbeit eine wirkliche Notſtandsarbeit wird, andernfalls es
grobe Provofalion der Erwerbsloſen angeſehen werden muß,
man ſie bei vorhandenen Arbeiten

h
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Ueber d iſchen „Rotem Kreuz undet e e ante Stettin die die uz Neue S bringen.
achtä

Danach wurde währendäaigem Se e (1) das Rote Kreuz nicht we r T.
34mal in Anſpruch genommen. Und zwar lt es2 Verbrennungen wahrſcheinlich innere, infolge Attoholgenuſes),

z (was Wunder, wenn die ichte ein großer mKrampf iſt) und x tloſigkeiten (das iſt offenbar gelogen, dennwir können nicht glauben, daß nicht ehe Bewußtloſe an dem

Schützenfeſt teilgenommen haben), 13 i Stich- und Quetſch-
wunden, darunter eine zerſchnittene Sch 7 und 4 ſchwere
Kopfwunden (was hatten ſich denn die Schützen als Zielſcheiben
rer mit Verlaub zu fragen und 13 weitere Kranlheits- Sfälle n ber Hauptſache wahrſcheinlich kapitale Räuſche, Durch-fall u Geldbeutelſchwindſucht).

Wer jetzt noch an der Bedeutung der Schützenvereine als Auf
traggeber des Roten Kreuzes ifelt, der iſt mit Blindheit ge
ſchlagen oder ein böswilliger Verleumder.

Artern. Alarmruf. Die „Arterner Zeitung“, der Maul
wurf der Reaktion und Schuttabladeſtelle der hieſigen „vater-
ländiſchen“ Verbände, tritt immer mehr aus ſeiner ſ en
Neutralität heraus und in bewußtem Gegenſatz zur hl
ſeiner Leſerſchaft, indem dieſes Sudelblättchen offen Stellung
nimmt gegen die freien Gewerkſchaften. Der Verleger und „Re
dakteur“ Möbius ſcheint zu wiſſen, was er ſeinen Leſern bieten
kann, ohne daß von dieſen die n r gezogen werden und das Blättchen aus hauſungen der

rbeiterfamilien hinausgeworfen wird.
hat es arg verſchnupft, daß die Spißenorganiſationen der freienGewerkſchaften durch zielbewußtes Eingreifen verſuchen, ih-Arbeitsbeſchaffungsprogramm zur Beſeitigung der Erwerbsloſen r W r e re gen a für die Arbeiterſchaft zu erringen find.
F. in d 2 h n d 2e7 r n Annoß geh an der Haltung Kirch hrer gegenſchen Arbeitgeberverbände u er Arbeitge am t u iſt eidie Gründung und Erhaltung ſogenannter aterlandifger Mſigeen chen. re gk a Zum Kampf um die Sonntagsruhe.

le et eolksen id en eProzent der en ehe en gen e Pfarrervereins iſt es u Frefen kommen, e vielen Ländern unſeres l.ige- die vom Zentralverband der An
Ein ltbarer Zuſtand So orakelt Herr re in Nr. 155 ſich noch fortſeten wes en Der der rel Sozialiſten geſtellten eingeleiteten Aktionen mit Erfolg für die rſeines hmotblaänchens Gleichzeitig gibt er belannt, daß der hat bereits im benachbarten Annaberg eine veſenen ung ruhe geworben haben, iſt das gleiche in ern nicht gel

Reichsbund der vaterländiſchen Arbeiter und Werkvereine ſich e die h r ten h u ſern g. z S die verbeſchwerdeführend an den Reichspräſidenten, an die Reichs und Paſtor Kötſchke die freudige Weit 3 di e SonnStaatsminiſter ſowie an die itglieder des Reichs und des r Sir e e. di ordmu en e ne ram Sogi gegen hezu nd machen.Landtages gewandt habe, damit dieſe aus den „Wirren der Revo Kirchenführer ſind zu erwarten n der „Handelswacht, dem amtlichen Organ des Deutſch
lution geborenen Mißſtände“ endlich beſeitigt werden. Wir ver
ſtehen den Schmerz des Herrn Möbius und ſeiner A ggeber.
Geht es doch mit der vaterländiſchen Bewegung am immer
mehr rückwärts. Der S Da helm, welcher noch im vorigen Jahr
anläßlich des Streiks in der hieſigen Zuckerfabrik als Streik-
brecher fungieren konnte, iſt jetzt auf 35 Mitglieder zuſammen-
geſchmolzen. Mit dem Kriegerverein geht es rückwärts, ſeitdem
der Born des Freibiers verſiegt iſt. Die Putſch-, Hänge- und
Schießverordnung hat vertagt werden müſſen, folglich ſoll der
„Judenſtaat“ die geeig Sanktion der Tariffähigkeit für die
gelben Werkvereine, die Schutztruppe der Reaktion, öffentlich feſtlegen. Aus alledem müſſen die Arbeiter, die ſcharfe Gegner der
Werkvereine ſind, ſich aber noch keiner politiſchen und gewerk-
ſchaftlichen Organiſation angeſchloſſen haben, die notwendigen
Konſequenzen ziehen und ſich ihrer Organiſation ſofort an
ſchließen. Um aber in Zukunft der öffentlichen Beleidigung ihres
Leib und Magenblattes, des „Arterner Anzeiger“, zu entgehen,muß dieſem endlich der wohlverdiente Fußtritt verſetzt und das

olksblatt“, als Organ und Verfechter der Arbeiterintereſſen,werden. Schon immer galt der randfaß: Sage mir,
ieſt, und ich ſage dir, was du biſt!geitra. Verwaiſte Bürgermeiſterſtelle. Nachdem

Bürgermeiſter Trabert am 1. Juni ſein Amt freiwillig nieder
gelegt hat, iſt unſere Stadt zurzeit bürgermeiſterlos. Nach der
Ausſchreibung der Stelle haben ſich über 100 Kandidaten gemel-
det, von denen fünf in die engere Wahl gezogen wurden. Die
Entſcheidung dürfte bald fallen.

Kelbra. Kirſchengenuß und Waſſer. Ein hieſiger
Schmiedelehrling, der Kirſchen gegeſſen und darauf Waſſer ge
runken hatte, erkrankte ſo ſchwer, daß er in das Krankenhaus
nach Sangerhauſen überführt werden mußte.

Wickerode. Reich sbanner Schwarz-Rot-Gold. Die
jieſige Ortsgruppe begeht am 18. Juli ihre Fahnenweihe und
bittet die Kameraden in den umliegenden Ortsgruppen, recht zahl
wich in Wickerode zu erſcheinen. Es iſt Sorge dafür getragen,
daß ſich die Gäſte in unſerem idylliſch gelegenen Harzdörſchen
recht wohl fühlen können. Alſo am kommenden Sonniag alles
auf nach Wickerode!Bitterfeld. Ein Holzſammler niedergeſchoſſen.
Jn der vergangenen Nacht wurde beim Holzſammeln der frühere
Buchdruckereibeſitzer und jetzige Berichterſtatter Otto Freher aus
Ken auf dem Heidewege bei dem Forſthaus Marke von einem

aldwärter durch einen Schatß in das Genick lebensgefährlich ver-
letzt. Der Waldwärter hatte den Bedauernswerten dreimal an
gerufen, ohne daß dieſer geantwortet hätte. Freyer liegt bewußt-
los im Deſſauer Kreiskrankenhauſe.

Holzweißig. Abſchied von Richard Trappiel. Unter
überaus großer Beteiligung, wie ſie unſer Ort wohl ſelten geſehen

t, fand geſtern die Beiſetzung des leider ſo früh verſtorbenen
i Richard Trappiel ſtatt. Nicht nur die engeren

Freunde und waren erſchienen, ſondern auch die
anderen re der Vevölkerung nahmen innigen Anteil und
T c n Ausdruck, daß ſie das Wirken des Verſtorbenenanerkennen. Das Reichsbanner ſtelltekäme Ehrengß teilung. Unter Vorantritt des Spielmannszugs und

einer Kapelle ſetzte ſich der lange Zug, in dem viele Kränze mit
roten Schleifen und den Farben der Republik getragen wurden, in
Bewegqung. Auf dem Friedhof ſprach zunächſt ein Freidenker, der
den Verſtorbenen als Kämpfer, Familienvater und Menſch wür-
digte. Genoſſe Künne (Halle) für den Bezirksvorſtand und Ge
noſſe Baum für den Unterbezirk widmeten Richard Travpiel einen
ehrenden Nachruf, ſeine Verdienſte um die Menſchheit und den
Sozialismus hervorhebend und ihm zu danken für alles das, waser für die Partei geleiſtet habe. Ferner ſprachen Vertreter des
Konſumvereins, der Freidenker, der Sänger, des Fabrikarbeiter-verbandes, der Gemeindevertretung und der örtlichen Partei-

organiſation. Die Trauerfeier war umrahmt von Geſangs
vorträgen der Holzweißiger Arbeiterſänger.

Roitzſch. Gemeindevertreterſitzung. Jn der am
3. Juli ſtattgefundenen Sitzung der Gemeindevertreter wurde der
Etat für das Rechnungsjahr 1926/27 vorgelegt und nach längerer
Debatte in der vorgzlegten Form einſtimmig genehmigt, und zwarmit folgenden 3 Zuſchlägen: für Grundvermögensſteuer wie im
Vorjahre für bebaute und unbebaute Grundſtücke 150 Prozent, 7

Gewerbeertragsſteuer 400 Proz., r 500 ProVom Gemeindevorſteher wurde reren daß für Wohlfahrts lege

ein höherer ſten n etzt werden al Der Etat ſchließt abmit 116 500 Es wurde dann beſchloſſen, da in der Beſoldungentetin eingetreten iſt, einen tragsetat zu genehmigen,

zwar den Gemeindevorſteher in Gruppe 8 und den Gemeinde
in Gruppe 4 einzureihen, was auch einſtimm r

wurde. Beim Punkt Berufsſckule ſtellte der Schöffe e denAntrag, daß die Gemeinde ſich der Kreisberufsſchule anf ließen

ſoll, was auch einſtimmig genehmigt wurde. Es lag dann eine
neue Vergnügungsſteuerordnung vor. Dieſe wurde, da in Se
elben keine weſentlichen Aenderungen enthalten find, genehmi

n Antrag des Einwohners Willi Schell der von dermeinde das Hausgrundſtück Langeſtraße zum teis von 5000 Mr.
kaufen will, und zwar bei ſofortiger nzahlxng von 3000 Mk. und
die reſtlichen 2000 Mk. verteilt auf ein Jahr. Es wurde be
ſchloſſen, in der jetzigen Situation das Hausgrundſtück noch nichtzu verkaufen. aßem noch

noch verſchiedene Angelegenheiten be Dor

erli en u Wer
beſchlußfähig. Die bürgerliche
ſchiedene
der nächſten Zeit muß K
dunkle Punkte.

Torgun. Die Arbeiter-Samariter-Kolonne hielt57 vergangenen S
nehmer ab. Dieöffentit

W
unden die e e

erſten Vorc gaben ſowie die
en ernſte Zerehuge

Jahlee von auswärts erſchienenen

logen, ertönte in der Frühmitn einem beſtimmten Orte der Stadt, v d eri S
eine Exploſion vorgetäuſcht worden. Nunmehr galt es für
S beweiſen, es cht um eineLinie d vandelt, wie Tore und vor allen D ingen enſetieng wie der

für g e Dieſer Beweis iſtsausſchu
ungen. e Arbeiterfamarit i daß ee Stunde a u v er fedieſen Eindruck gen derhaben und an beſtrebt ſ den tet
maritern denſelben Wert bei wie den enDer Ortsausſchacß Torgau für ege hatte e snicht vergeſſen, einen Vertreter zu entſ Walerbiggs einen, der

ſowieſo bei den Arbeitern ſteht. endlich werden die
gern einen Namen Ortsausſchußvertreter Arbeiter
veranſtaltungen beſuchen? Mit welchem Rechte verlangen dieſe

an die r n 77 an m t iarzweißroter nſere eurer,noch ewig als Beiträge dem Ort s ſolcherusnahme
eLehen zugeführt werden brauchten. ri

hiervon macht anerkennenswerterweiſe Herr Reinhardt.

Falkenberg. Die Fürſtenabfindung, die die Politik

erſ r den 15. Juli 1086.
Ans dem e geh des Aer L rerke 7ab der Voer llerndelt ter len, Leig

beſſer ausfallen müſſen. e Vausſ des Arbeitsnachweiſes h afkanntgabe und n Ein ku Ueberblick ne die
ne ten der Kommuniſten beim Volksentſcheid daß

Den ge
Arbeiter keinen Vorteil, ſondern nur

abt hätte, deshalb Zug die Ablehnung des d ne

der Kon
Lrheieguenerg gabr Se Sache behandelte. Die auf ine non

au r t a ndelte. tie a enz angec Der Vorſidendenommenen Entſchlie gnngen J wurden gutgeheißen.
ab dann bekannt, daß Vorſtand hes Lokal m Abholt um des sf

itteilung über

luß d

r

ſteuer war

des i h M van 29. uwieder ein Gewerkſ r zu nhgen lle mit der Ar

beiterbewegung in glrtint ung ſtehenden r u und esVereine im Jnduſtriegebiet Narchats werden erſucht, an dieſem
Tage keine andere Veranſtalt zu r da das ertſvafte
feſt ein gewaltiger Aufmarſch pbeiterſchaft werden muß

Dtgrenzertz Desſeltalſhungen, bei der S arsund rin a ſe

Eisleben, den 15. Juli 1926.
Die Frauengruppe der SPD. hält morgen, Freitag, abend

8 W „Bürgergarten“ eine Zuſammenkunft ab.
e machen ſich in letzter Zeit wieder verhältnis

bemerkbar. m Umkreiſe des tmä h faſt tägilt Er
Art zu beobachten. Auch das ratenſtark in V ſdengge chaft gezogen.
ache in der verſtärkten unterirdiſchen Tatigteit wie

es koſtbaren Kupferſchiefers, der an dieſer e rechtiſt, mit rer veing ie Fama erzählt,
die Aktien der Mansfeld ruckweiſe
dabei in Mitleidenſchaft gezogen wird.

un chwerſterolIkſtedt wird dabei 1
Erdſtöße haben ihre Ur

e der Abbau
fir reich

rdſtoßeigen, e Feſt aber

Unterteutſchenthal. Das Reichsbanner hielt am Sonn
tag ſeine Mitgliederverſammlung ab. Die gute Beteiligung,
rn der jüngeren h muß unbedingt hervor

Verfaſſungsfeier in r teilzunehmen.
Braunſchwende. Junger Vorige Wocherettete ber W Wärrhe des Vahnarbeilers Otto

S von hier das dr hein Kind des Köhlers Friedri

See z h. n z qus dem tiefen

J die e e h wurden.

uſw.wen ind

chaft bekommen.
Letzteres ſo uſt lten werden. Zur i
a des Feſtes t eine Kommiſſion 5 a in Vor geiveſ

h wadri Eure Rechte

r Kampf gegen Unternehnkrwillkür.
von Bedeutung,

um die unberechtigtez un des Namens eines Buchdruckers auf
e L der Unternehmer. Der Betreffendev 2 n Amt t Klage gegen denVerliner v Gericht verure den r zur Zahlung einer Geldſtrafe

von 350 Mk. und zur S n Perl en. ſernwurde Verein unterſagt, künft henOrgan der Unternehmer, berg Verofftnli chungen er
nehmen.

Die zweite n Entſcheidung gen einen Unternehmer
wurde in Königsberg i. Pr. herbeigefü Dort war vor mehrals zwei Jahren ein Betriebsratsobmann unrecht

n a. entlaſſen worden, obwohl gegen die Kündigung
w. inſpruch erhoben wurde. Dem Entlaſſenen wurde ſchlieſ

das Betreten der Druckereiräume verboten. Trotzdem be
als zum Betrieb gehörig und wurde

ehörigen bei Wahlen zum Betriebsrate auf die gantiratent ſte geſetzt. Nunmehr iſt nach der Ent

eidung des Gerichts die WiedereinſtellungDa ſeinerzeitige Entlaſſung nicht zu Recht erfolgt
5et r, mußte de irma den Lohn für die ganze Zeit von über zwei

ren nachzahlen.
Dieſe beiden gerichtlichen Entſcheidungen laſſen die Notwendig-keit der Ausnutzung aller Rechtamittel dur durch die r r

organiſierte Arbeiterſchaft erkennen. Im letzten Fall iſt ger
onders ein erneuter Beweis dafür erbracht, daß durch zäheniderſtand und ſolidariſches Zuſammenhalten ſehr wohl Ekſola

onalen Handl ilfenverbandes, Nr. 12 vom 680. ni1926 erfahren wir aus 77 Bericht über den a

bandstag, den vorausging ein Sr rin d meiſtern, R träten u. Das Blatt findet für den ert eines ſolchen Fr
ks für Siandesgenoſſen, die nicht dabei ſeinſen Ausdruck: „Mit ſelgen Miniſtern, r T

kann man nahe T äußern
einen guten Ort findet und des eine ſolche Ausſprache mehr wert
iſt, als ein halbes Dutzend Eingaben.“5 e e mee n r r ſeit dieſem

ichen s i ni rüber bekannthen breiten S erungeoſtellen etwas zur e

r W t ſollten e n h W. dS mit den adeſtelten die ſein konnten, nen e ia
ern?

ob das eiten nach dieſer Richtung hin
en iſt.

pruch für die Berliner Metallinduſtrie. Im Tariß
un der Berliner Metallinduſtrie hat nunmehr der
Schlichter für GroßBerlin, Wiſſell, auf Antrag der Angeſtellten
Organiſationen den vom Verband Berliner Metallinduftrieller
n v für verbindlich erklärt; danach bleibti W W den bisherigen ältern und m
l t. e Arweitgeber tten einen Avhan der Gehälter be

Sport umd piel.h 2 e verregenden Verhaftung iſten Hugo J. rrenbergverlautet, daß der Verhaftete ſich angeblich es ſcltarſchn en im Rademacher in Haſle S im Waſſer.
Verkehr mit der Spar und Darlehnskaſſe Dürr z lden e ſcheint jetzt üblich zu ſein d. die t tadtverwallommen le Der Verluſt der Kaſſe beläuft ſich auf 18 000 t. geh mit geht
Eine Unter rſuchungskommiſſion aus Mitgliedern der Kaſſe hat r Element noch rinnerun edie Unterſuchung in die Hand genommen. Eine Gefahr für die oeme n n e r. Wir

Spareinlagen beſteht nicht. r ää um. ra e Meſſerſtecherei nach de Kinderfeſt. ſterli willig, ſo mee a
Schluß des rilejs rigen Kinderfeſtes des Sdhulverbandes F. a zu ne er 25 eS erlingNeubiendor es abends im Oklerſchen Gaſthofe, i anwo die Gemeindemitglieder zu z einigen frohen Stunden zuſammen vrkannt n t 8 eeſw „Jdaß der

gekommen waren, zu einer c Schlägerei, in deren Verlauf auf en t n gei e8 Perſonen erhebuche Stichwunden en. Die Ver n i er wie der Bergeetzten mußten ſich ſo in e Behandlung begeben. e n wurde. Wiever et net t e en raſſtert.tig n e e et inp er J e Arngen t hatte e gnr nur ing we W iMansſelder Lande. e e det e
Arbeer-Radtahrerhbund Solidarität

Gan 17, Bezirk 12.

e n h e e et Ken e führtza e Test v adVerein veranſt St dewtag ffr n S re den Trotha).

W s in sin ſtatt. Sie gert n Weißenfels erſgt ra vetragi Wekkorel w v. der man ehe inged
g t sgruppe Canena.
vom Hallmarkt. ruppen

Landgra Begirksleiter,

Arbeiter -Kegierbund, Bezirk Halle
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c er u rn e ener ug t auſ o r t

ogen uſchick tW u nz a en x X Cuant et rage. Ter

Spiele am V Juli.ben werden; ſie legt s davon e tief der repu ve III: Teutſchenthal von rins Geda in S Fuß Eine Ausſprache ruppe III: net u a olele Zu gut é ubr
ergab, daß es einem jeden unbver ſang Mrar, daß die älteren r e IV. Solidar e Halle Freen Leon alle von bis
Kameraden durch Abweſenheit e r hat es nur kuppe IV: Nauendorf Lettin von 9 Uhr an.

an der Zeit zum Erſcheinen gefehlt. Es iſt hier in W einſt ruppe Vorwäris von 9 an. ämaligen revolutionären Tunmelelat ein un in Zu ruppe V: Neumark Brüderlichkeit (Halle) von 9 Ubr an.

halte aller ſozial a Männer rwarls- A.: Paul Schlotte.en n et Es gibt Wir no et v v 10.,
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nahmen wurden hen gemacht Es w beſchloſſen an d h ä und ben Il To. Rannn t 7 e clle thegen e rer
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Freitag, den 16. Jull, abends 7 Ahr, auf dem

Seißn

ne
ukt der I. I.

et Tzie a Flinte u 5

Holzbettatellen
Kinderbettetellen
Stahifedermatratsen
Auflegematratzen
Ohaiselongues
Bettfedern u. Damen von 1,40 an

Federbetten von
Steppdeoken von IS,- an

Bettwüäsehe in jeder Pretslage

Nach auswärts Versand ohne
Transport besedädigung dureh

eigenes Auto

Beftenbanz Bruno Paris
i. Vlrichsetr. 2, Eing. Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt
Auf Wunseh Zahlangseerleichterung

Aue Sen
8 Uhr: Mitglieder-
Sonne
S nkt 3e n r
er i ſ. t

flug mit uſik
h lweg.
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e S 17. 5t be
h te TreS e J e

ſatg t

S
en e

Partei.

BDirndlHanssohnh
Srot schöne Farben

oſe derkraft Wir wollen, daß h wieder eude werde
Dies war derGrundgedanke der Kundgebung.

IBraer Gruppe veranſialteter gutbeſuchterv S Abſchluß dieſer gutgelungenen Veranſtal

rund fumf.
Im Dienſt der Ardeiterſchani.

tſchriften zum zweiten Male eine rederation of Labour in C a g o
von den erten wird und dem Jn- und Auslande wichti ach

onen et will. Vor ntung die N cht, daß 3c h en eter moi. a r S un eIen W einen Serſaun cvlländer r ueunutſchlan de z gert man dernen man hat alleradio ins r achten ſeiner
v glender rdert. Jn der letzten

r Jugendſchuß u
lin) ſprach treffende
der Jugend, hervor

ichen Ar
u ſache

A

Bred r x 3 Sen and einewäre, bei ber die i rot n mehr allein zuſtäSonn ittag war für eine Wanderung chloß Hier ſich die Frage auf, wo c. n unſere GewerkMansfeld mit anſchli r Beſichtigung ehen. Jdeen u u denke Wer blewen d r
Wett machte allerdings ein griesgrämiges Aber e mit ie Regenſchauer konnten doch die Begeiſterung und die Stim am meiſten durh den ins rnasitſaa Undport

nlest, wie Arbeitervertreternd ger das iſt ſchön erſcholl es aus mimteren Keh c für die See Wenenet nen Fragen
rien roten Fahnen ließen auf Schloß Mans- i einer gemeinſamen der

n

er Die
feld die Geiſter der Vergangenheit nicht ruhen F. na rege ge e it dem 4an i der Peen d le e. T e ee e wollte. wenn die roten Seine a. ehe a u e und Atbetter-

weiter der Kreisjugendpfleger Herr Schumann und5690 Becker als Vertreter des Ortsvereins der Sogialdemotratiſchen er (Welle 1300).

Genoſſe Dieterich ſrra nun in der ihm eigenen
beredten Weiſe, die alle Zuhörer in ſeinen Bann zieht, über den
Kulturwillen und den der Sogialiſtiſchen Arbeiterjugend. Nachdem der Ortsgruppe Helbra noch ein neues
Banner überreicht wurde, kam Spiel 77 anz dran. Bald jedoch
war das fröhliche Treiben zu Ende, da nach und nach die aus

wärtigen Gruppen den Marſch nach den Abfahrtsſtationen an
treten mußten.

J„JJJ„J„„„;7„ r „J„Jff„flräracrCJ„ -=JJS
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Die letzten

am I7., I9. und 20. Juli
Tage geben Ihnen Gelegenheit, sich noch mit gutem Schuhwerk

Grobe S h 95,
tür Herren r 575 tur Damen 2,95

als VGn er ranrik
Metallbetten

Leder-Anuascheh
mit Abeatefeek 3 43Grode 86/42 Paarvon 17,- an

von anvon 17.- a
von II, an
von I2, an

Leinen-Spangensehnuh
mod. gesebweifter Abeatz, div.Farver, Fabrikat „Batfa Slin“, 4, 75

26/42

von an Fahlieder-Kinderstietel
extra starke Strapazierware

F. 95 Gr. 2526 3,65

Groß 4046
Fahlleder- Herren u. Bursohen-
stietel m. Kappe, bequem. W

Billig e 3,55

Auch bei cüezer groden Hite

t de Nr. 3 unn h hein angenehmes Müttagsgericht.

Freitag früh in der

ar. Girtenstr. 55
4575

in lebendfriſcher Qualität
Seelachs ohne Kopf.
Kabeljan hre Kopf
Karbongden

Wiederum eingetroffen
1 Waggon delikate Ratjes

Stück 12, 15, 20, 25, 30, 35, 404
Täalicher Eingang friſcheſter

Ränuctcherwaren
Buche Freitag Seelachs, Aale,akrelen, iundern.

Für Reiſe, Urlaub, Wanderung:

Helſarstünenin ſeinſtem. reinſchmeckenden Oel
Doſe 33, 40, 45, 50, 60, 65, 76,1.26. 135, '1,66, 1,60 250., 2,7

Schuhcarenhaus

Gr. Vliriohstraße 54

eze; ind nur einige Beispiele umzere:

je s8 u e jeen e n 1,85

auswahlreiehen Angebotes.

begreifen ſeinen Willen getan, haben Stenmker.der Schauer herab unſere roten Banner nach Rundfunk-Programme.
Renee er wehen van ler De Leipzig (Welle 452).

m nacht tta ein wirkungsvoller mon 2 di abr Uebertra n Königswuſt j .30ſtrationsgus ſtatt, Keſonderen Eindruck weckte durch die d s t ät- e h be At Sreg Sektetrrgütte Vtmag m ne h e e e tWetters mußten die geplanten Veranſtaltu ngen im Freien nach r S tn des Humors 9 bis 9.15 ühr a e z
dem Jugendheim verlegt werden. Genoſſe Siebold gab ver- t in m e r 2 u t.ſchiedene Begrüßungeſchreiben bekannt. Anſprachen ege Unſer e 1030 Uhr dende re ä und en

t v 4 u Karl Graef: „Die Kun 7t rin en e inten er z et Sihr Lan c hulra ein übeck): „Die neuen Katerpigte Uhr: Srtälin en. 5 bisn Pieee ja s 23 S r nds 7.55 tiſ br: Geh. Mee un äret nie I vis zu be
n vor den re der4 zen mir. a 1. Moderne amerikaniſche t

Kaufen Sie

Ihre
Salson- Ausverkauf

zu dilligen Preisen einzudecken!

Kinder-gtietet
scohwarz, Rindbox und Ohevreaux, mit
nud obdne LaekkGr. 27 e 23/24 2,90 derQigater gohwarz, breite und spitse Schuhe abritf

Rindieder-san dalen
Vaoboleder-Bravdaoblo und Kappe,

du abdt

r r per Form, durebgenäbter Boden 8, 99 B L42/46 3641 8185 2730 s 2 (65 h Größe 4046S Albbrechtſtr. 28.2 X gedoppelt moderve Form. werß gedoppelt,
S 9 5 sehbwars 7 „90

sobwarsz, P Tiar, fester Straßensohuh

dequeme Form, alle Größen 9 5,90
T

7,25 6, S, 4,28 3,25 2,75

Tarnsohabeo z une renntFahlieder- Grubenstiesgel

Achtung, Volotedt!

s i i Absa od Fr Abeats. modetas T,90 I meine Notiz vom 19. 6. 26 in der
mit Doppelsohie 4046 8. 45 mr „Eisleber Zeitung das Wahlkomitee

Soer. i7ä 232 werden D. e 777 rn 5. 3 11,5 in Volkſtedt zu beleidigen. Nehme
siohr aut Einkautspreis abgegeben!

Unsere fünf Fenier zeigen men mer dauern zurück.Graf, Bolkſtedt.

u nene Erkläre hiermit, daß es nicht in1- u. und Modespange, geschweitter meiner Abſicht a ele gen hat, t t

die beleidigenden Ausdrücke mit

nfruxf.J 75
Hulle i 9 Saule Um unſeren im Weltkriege gefallenen

o Mo r r die Geninde beſhieff zu r
wahren, ie Gemeinde be audem Ehren Friedhof ein würdiges Ehren

Zentrale leiprig. Wnämnühlenrtr. 31, Bot-Intergedäede
Geiststraße 9 mal zu errichten.

Dove eine Hausſammluwerden. Auf Grund u wir

tzungAlſterniſch-garbonaren 804

blutfriſche Rakrelen, mittel Schollen

savon Ausverhäufe

Beachten Sie meine Schauienster Steinweg 45, Gr. Vricastr. 9Rellstr. I, wo jedes Stu c mit Preis versenen ist

S grau, 5 X 6.95 a
Zinkeimer

Tücht. ält. arbeits ehrte Ein elnerſcheſt gebeten, s re

e ohne El 1,85 R. s Sie n wobnerſhaſt ganten e S
findenden Sammlung zu beteiligen, um
dadurch den verpflichteten Dank unſeren

m gefallenen Helbraer Söhnen abzuſtatten.Kleine Inserate Helbra, den 15. Juli 1926.
a alle 4576 OAnden hier Der er Gemeindevorſtand

weiteste enkmalsausſchuß.Verbreitung? et J. A. Fleer.

Am 14. Juli 1926 verschied nach langem,
schwerem Leiden meine innigstgeliebte Frau,
unsere liebe Mutter und Schwiegertochter

u werden
sehdmortopf

Marthu Schmidt

n von 50 Pfg. an

Katkeebeeher. gr u

zadeie
Volkshbade w

gr. I, 05

und 6 Du s

909

x ehe 1,75uns x Mase geb. Sickel
im 42. Lebensjahre.

e 2 gr. 333 Brachwitz, den 15. Jult 1926.
asserkrug In tiefer Trauer

Amisvorsteher Fricgrich Scamiet
und Kinder nebst Schwiegeretern.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 18. n o

nachmittags 2 Uhr statt.

III

in Form von Rex nud

Steinweg 55 E. Vchstruße 9 e

ſel. 6985 Die hierzu e n c
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Der „Magier von Nancy“.
Es ſpricht für die Popularität des kürzlich geſtorbenen Emil

Coués und ſeiner Lehre, die eine der größten Senſationen der
jüngſten Vergangenheit geweſen iſt, daß die Todesnachricht überall
Erſtaunen und Ueberraſchungen weckt. Es iſt. als ob man dem
„Magier von Nancy“, der den berühmten Satz „Es geht mir täglich
in jeder Hinſicht beſſer und beſſer geprägt hat, geradezu ein
bibliſches Alter, um nicht zu ſagen, Unſterblichkeit zugetraut
hätte. Natürlich war Coué, der jetzt im Alter von 69 Jahren ge-
ſtorben iſt, weit davon entfernt, ſeiner Theorie eine ſolche
Wirkungskraft zuzutrauen, wenn man von dem Conélismus das
wegnimmt, was oberflächliche Redensarten und Teegeflüſter ihm
angedichtet haben, ſo ergibt ſich, daß Coué niemals wunderbare
Heilungen hat bewirken wollen, und daß er ſich ſtets über die
Grenzen ſeiner Lehre klar geweſen iſt. Er iſt kein Geſundbeter
oder Charlatan geweſen, er befand ſich keineswegs im Gegenſatz
zur mediziniſchen Wiſſenſchaft; er wollte ſie nur ergänzen und durch
ſeine Erkenntniſſe als Pſychiater vervollkommnen, der in der Er-
ſorſchung der Geſetze der Suggeſtion und der Hypnoſe und ihrer
Amvendung zur Krankenheilung höchſt überraſchende Ergebniſſe
erzielt hat. Als Bernhard Shaws „Zurück zu Methuſolem“ er
ſchien, hatte man Cousé gefragt, ob das, was man die „bibliſche
Grenze eines Menſchenlebens nennt, nicht durch die Erkenntniſſe,
die man der fortgeſchrittenen mediziniſchen Wiſſenſchaft verdankt,
verſchoben werden könne Coué hat geantwortet, daß ein Leben,
das ein Nadelſtich in einem Augenblick beendigen könne, nur ganz
ausnahmsweiſe über die bibliſche Grenze hinaus ausgedehnt
werden könne. „Wenn Shaw die zukünftige Lebensverlängerung
rom Willen abhängig machen will,“ ſo ſchrieb Coué, „ſo muß ich
betonen, daß es nicht der Wille iſt, der zur Geſundung führt,
ſondern die mechaniſche Beeinfluſſung des Unterbewußtſeins. Gar
zu optimiſtiſche Perſonen haben daraus geſchloſſen, daß eine ſolche
Beeinfluſſung des Unterbewußtſeins auch zur Erfüllung anderer
Wünſche führen kann als zur Heilung von Krankheiten. Sie
faſſen das Unterbewußtſein als eine Art Gottheit auf. die auf die
Beeinfluſſung ebenſo reagiert wie ein Gott auf Gebete.
brauche wohl nicht auseinanderzuſetzen, daß dieſe Auffaſſung mit
meiner Theorie nichts zu tun hat.“ Die Lehre von der wunder-
vollen Heilkraft der Autoſuggeſtion, wie ſte Coué ausgebildet hat.
hat in der letzten Zeit eine Verbreitung gefunden, die ſelbſt die
kühnſten Erwartungen der Anhänger Coués weit übertraf. Jn
allen Ländern der Alten und Neuen Welt wird die Heilkunſt Coués
ausgeübt; „Couéen Sie“, iſt eine beliebte Frage bei der Kon
verſation, eine Literatur iſt im Entſtehen, und auch bei Wiſſen
ſchaftlern ſcheint ſich der Couéismus ſteigender Beachtung zu er
freuen. Unverkennbar hat dieſe Methode bei Erkrankungen, die
auf nervöſe und hyſteriſche Störungen zurü bedeutende
Erfolge erzielt; auf der anderen Seite muß ſie natürlich bei
organiſchen Krankheiten verſagen, und in ſolchen Fällen, wo der
Kranke in blir dem Vertrauen auf dieſe Modetheorie es unterließ,
den Arzt in Anſpruch zu nehmen, hat ſie ſicherlich auch nicht ge
ringen Schaden geſtiftet.

Hunöstage.
Der Brauch, die Hochſommerzeit als Hundstage zu bezeichnem, oder durch

ſtammt aus einer Zeit, in der man aſtronomiſche Dinge aus
lich unter dem Geſichtswinkel religiöſer Vorſtellungen heitſchlie

ietrachten pflegte. Es waren die Griechen die die Hivetage,
mit dem Frühaufgang des Hundsſterns (Sirius) beginnen,
dem Stern „Hundstage“ nannten, und ihrem Beiſpiel folgten
auch die Römer mit der Bezeichnung „Dies caniculares“.
die Zeit der Hundstage in Griechenland durch große Hitze und nach
Hippokrates auch durch Seuchen, beſonders durch ſchwere Gallen-
krankheiten, ſowie außerdem durch Ernteſchäden charakteriſiert
wird, ſo glauben ſich die Landbewohner vor Mißernten dadurch
ſchützen zu können, daß ſie dem Gott des die gefährliche Zeit
heraufbeſchwörenden Sterns Hunde opferten. Zu dieſem Zweck
wurden mit Vorliebe rothaarige Hunde als Opfertiere gewählt.
Der uralte Glaube lebt heute noch in dem Namen der Hundstage
fort, aber der Volksglaube hat den Namen mit der Hitzeperiode
ſelbſt verknüpft in der irrtümlichen Annahme, daß die Hunde
in dieſer heißen Zeit in beſonderem Grad von der Gefahr des
Ausbruchs der Wutkrankheit bedroht ſeien.

e rer n T urrrrrrrrrrr==S
Eßt Obſt?

Nähr- und Nutzwert des rohen und des gekochten Obſtes. Die Bitamine.

Es iſt noch gar nicht lange her, daß man in dem Obſt ein
ſchmackhaftes, keineswegs aber geſundheitsförderndes

Nahrungsmittel ſah. Heute hat ſich der Standpunkt der Heilkunde
in dieſer Frage gründlich geändert. Nicht. daß man dem Obſt
einen größeren Nährwert zuſpräche als früher, denn der Nähr-
wert des Obſtes in bezug auf ſeine Kalorien oder Verbrennungs-
werte iſt ja wirklich nicht bedeutend. Jm Durchſchnitt kann man
als Waſſergehalt unſerer Früchte ungefähr 80 Prozent annehmen.
ſo daß alſo der weitaus größte Teil einer Frucht einfach aus
Waſſer beſteht. Eiweiß iſt in den Früchten nur in ganz geringen
Mengen enthalten, etwas mehr nur in den Nüſſen, die in der
Trodenmaſſe einen Eiweißgehalt bis zu 23 Prozent aufweiſen
wie auch in den Mandeln. Fett findet ſich gleichfalls nur in ganz
wenigen Früchten. und der Zuckergehalt iſt nur bei verhältnis
mäßig wenigen Fruchtarten ſo anſehnlich, daß er ihnen einen
Nährwert verleiht. Hätte das Obſt alſo nur im Hinblick au
ſeinen Nährwert in Kalorien Bedeutung für den menſchlichen
Körper dann könnte man es ohne Bedenken aus der Ernährung
ſtreichen. Nun nimmt aber der Obſtgenuß mehr und mehr zu,
und das ſcheint doch eher auf das Gegenteil zu weiſen. Die
moderne Ernährungswiſſenſchaft hat denn in der Tat Obſtwerte
entdeckt, durch die die kleinen Kalorienzahlen des Früchtenähr-
wertes ziemlich in den Hintergrund gedrängt werden.

Was das Obſt nämlich ſo beſonders wertvoll für die Er
nährung macht, iſt ſein Gehalt an Vitaminen, jenen Ergänzungs
nährſtoffen, deren Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit man immer
mehr erkennen lernt. Der Menſch bedarf freilich nur einer ganz

Jch kleinen Menge von Vitaminen. Jm Verlauf eines ganzen langen
Lebens braucht er nicht mehr als ein Viertelliter Vitamine, aber
dieſe kleine Menge braucht er ſo notwendig, daß er ſchwer er
krankt, wenn ihm ſeine Nahrung keine Vitamine zuführt. Man

Vitaminen, die man als

Rindfleiſch enthalten iſt, ſo erkrankt der Menſch an Augenleiden
oder an Leiden, die der engliſchen Krankheit ähnlich ſind. Dieſe
ehr wertvollen Vitamine A wie auch das Vitamin O, deſſen

iteren Satz aufgeſtellt, daß ottwohl ſchwerlich verführt hätte. Aber hat er nicht recht? Verliert
nach doch ein Apfel durch das Kochen nicht nur ſein reizvolles Aus

Wirkungſehen, ſondern auch ſeine erfriſchende die er, wie alle
Da Früchte, ausſchließlich ſeinem Gehalt an Vitaminen verdankt.

Wer es alſo vertragen kann ſoll jede rohe Frucht der gekochten
vorziehen. Allerdings muß das Obſt reif, friſch und rein ſein.
Wenn auf den Genuß faulen, unreifen oder gar ſchmutzigen
Obſtes Darmſtörungen auftreten, liegt immer die Schuld am
unbekümmerten Eſſer, denn eine halb in Fäulnis übergegangene
Frucht kann dem Körper ſchließlich ebenſogut Schaden bringen
wie jede andere nicht einwandfreie friſche Nahrung.

Der Darmtätigkeit des geſunden Menſchen iſt der Obſtgenuß
überhaupt der wichtigſte und natürlichfte Helfer. Der mehr oder
weniger große Zellukoſegehalt der Früchte regt, da die Zelluloſe
wegen ihrer Unverdaulichkeit wieder aus dem Körper ausge-

Alle S an m mm i war em zu mäbigen Preitsen im

ſchieden werden muß, den Darmapparat zu geſunder Tätigkeit
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XIX

Die Sonntagszeitungen.
Dr. Dickſees Diagnoſe über Peters Zuſtand war richtig. Ein

tiſches Fieber hatte ihn gepackt. Die Aufregungen undrheumaEreigniſſe der letzten zwei Tage, dazu noch die heftige Anſtrenguns
durch die beiden Ringkämpfe auf dem „Seeadler“ waren zuviel
für ihn geweſen. Er war wirklich ſehr krank.

Mehr als eine Woche lag er entweder bewußtlos oder in tollen
h Phantaſien, und nur Frau Pollards ſorgſamer Pflege und des

und hat wohl immer naßvoll gelebt. We er Jhn ndwelche U en, mir eine i zu ver

s
r macht ſogar, er ohnirgendwelche Herzaffektionen davonkommt, die ſonſt ſo leicht mit

rEl eher v indl e er ſchen ganz vernünftig zu ſein, Herr Doktor,

guten kleinen Doktors ſtändiger Beobachtung war es zu danken,
daß ſie ihn durchbekamen.Inzwiſchen waren die Zeitungen erfüllt von dem „myſteriöſen
Fall „in der Kingſtreet“, wie die großen Ueberſchriften lauteten.

Der Mord an Sir Anthony Carr und das befremdende Ver
ſchwinden ſeines Neffen füllten ſpaltenlang die ganze Preſſe und
wurde ſelbſt in der gemütlichen Schenke „Zu den drei Raben
in Limm abends beim Grog von den Schifferkapitänen hin und
herbeſprochen.

Jaſpars Detektiv hatte bald den Chauffeur ausfindig ge
macht, der Peter zum Mecklenburg Square befördert hatte, aber
Peter hatte ja nicht einmal ſeine Wirtin geſehen, als er an
jenem Nachmittag ſeine neue Wohnung verließ, um in die Stadt
zu fahren. Und ſoviel der Detektiv auch verſuchte, es gelang ihm
nicht mehr, eine Spur von Peter zu entdecken. WVywxer d

Auch die Polizei war in Verlegenheit. Kein Wunder, dennwem Wirp eig junger Mann auffallen, der oben auf dem Deck
eines Omnibuſſes durch Londons belebteſte Straßen fährt und,
elbſt wenn das der Fall geweſen wäre, wer hätte Peters und

ſanr Begleiters Spur verfolgt durch die unzähligen engen
Gaſſen und Gäßchen, durch die Peasley ihn abſichtlich geführt
hatte.

verſtrichen zehn Tage, bis ſchließlich Dr. Dickſees Geſicht,y Feſte recht beſorgt dreingeſchaut hatte, ſich aufhellte.

„Jetzt. iſt er über den Berg. verkündete er mit freudiger
Stimme Frau Pollard. „Er hat eine glänzende Konſtitution

haben wir ihn gerettet. Jch glaube

rbunden ſind

antwortete die gute Frau Pollard. „Aber er bringt noch kein
Wort über die Lippen, liegt ganz ruhig da und ſieht mich mit
ſeinen großen blauen Augen an. So traurig ſchaut er aus, daß
mir faſt die Tränen kommen.“

„Er iſt noch ſehr ſchwach,“ erklärte der Doktor. „Wenn er
wieder etwas zu Kräften gekommen iſt, wird er auch wieder
fröhlicher in die Welt blicken. Ermutigen Sie ihn nicht zum
Sprechen. Ruhe und gute Nahrung iſt alles, was er jetzt braucht.

Tatſächlich wollte Peter auch nicht ſprechen. Er fühlte ſich
ſo ſchwach, daß er kaum denken konnte; zufrieden, daß er ruhig
im Bett lag in einer Art Dämmerzuſtand, nahm er ſeine Medizin
und das Eſſen, gerade wie es ihm gegeben wurde. Manchmal
erſchien Joyces Bild vor ſeinen müden Augen, aber auch das nur
in vagen Umriſſen. Es ſchien ihm, als ob nicht Tage, ſondern
Jahre vergangen waren, ſeit er von der Reeling des „Seeadlers“
in die Tiefe geſprungen war.

Aber auch das ging vorüber. Seine gute Körperkonſtitution
und das ausgezeichnete SportTraining, dem er ſich immer unter-
worfen hatte, taten ihre Wirkung und es ging ſchneller mit ſeiner
Geneſung, als er ſich ſelbſt bewußt war.

Eines Morgens ſchüttelte er beim Aufwachen die Lethargie
von ſich und hatte den Wunſch, ſich nun auch einmal zu bewegen
und wieder Sonne und Luft zu genießen. Frau Pollard, die ihm
das Frühſtück brachte, ſah ſofort den Wechſel.

„Alſo, geht es Jhnen beſſer, Herr?“ meinte ſie, als ſie das
Tablett auf das Tiſchchen an ſeinem Bette ſtellte.

Peter lächelte ſie freundlich an.
„Ja. mir gehts jetzt beſſer, ſchon viel beſſer. Und nur Jhnen

danke ich es, daß es ſoweit mit mir iſt. Sie ſind zu gütig, allzu
gütig gegen einen Fremden.“

Das käm Peter ſo von Herzen, daß die gute Frau ganz ge-
rührt war. Die Tränen ſtanden ihr in den Augen und ſie bückte
ſich und ſtreichelte ihm die Schulter.

„Niemand hätte einen leichteren Patienten haben können,
erzählte ſie ihm. „Und nun kümmern Sie ſich um nichts. Nur
ſchön ſtill liegen, gut eſſen und geſund werden. Warten Sie, ich
werde Jhnen das Ei zurechtmachen. ßMit Appetit verzehrte Peter ſein Frühſtück. Das friſche Ei,
gutes Brot und die ſelbſtgeſtampfte Butter mundeten ihm vor
trefflich. Als er fertig war und Frau Pollard das Tablett fort
nahm, fand ſie ihn noch hochaufgerichtet, geſtützt durch eine Menge

in derUnten habe ich die geſtrige Sonntagszeitüng, Herr. Aber

chaft

an. Die Folge dieſer regen Darmtätigkeit iſt dann, daß keine
unverdauten Rückſtände ins Blut übertreten können, und daß es
alſo nicht zu jener quälenden Darmtätigkeit kommen kann. die
dem modernen Arbeitsmenſchen das Leben ſo oft verbittert.
„Regelmäßiger Genuß von Obſt am Abend oder morgens nüchternvor jeder anderen Nahrung vermag einer orhaſbenen Neigung

zur Darmträgheit wirkſam entgegenzutreten“, ſo ſchreibt der
Mediziner Schweißheimer, „es ſoll das zu einer Lebensgewohnheit
werden, die man ſich feſt aneignen muß.“ Der Anregung der
Darmtätigkeit dient übrigens auch gekochtes Obſt. Wer alſo für
den Genuß von Rohobſt empfindlich iſt, kann zu dieſem Zweck
mit demſelben Nutzen auch gekochtes Obſt verzehren. Einen
anderen Vorteil bringt das Obſteſſen auch dadurch mit ſich, daß
es Mund, Zähne und Zahnfleiſch reinigt. Einerſeits erfolgt
dieſe Reinigung auf mechaniſchem Wege, indem beim gründ-

f lichem Zerkauen der Früchte gewöhnlich auch alte Speiſereſte aus
den Zähnen mit herausgeputt werden. Andererſeits wirken die
in den Früchten enthaltenen Fruchtſäuren, die bei Birnen und
Aepfeln allerdings nur in geringer Menge vorhanden ſind, bei
Johannis oder Preißelbeeren jedoch bis zu 2,4 Prozent ſteigen,
auf viele der fäulnis- und krankheitserregenden Bakterienarten
im Munde vernichtend ein. „Oftmals wiederholtes Mund-
reinigen und Gurgeln am Tage“, ſagt der oben genannte Forſcher,
„wird als wer oles Mittel zur Vermeidung von Krankheiten,
auch der ſog. Erkältungskrankheiten betrachtet. Das iſt ſehr
richtig, Obſtgenuß aber arbeitet in der gleichen Richtung der
Reinigung der Mundhöhle und kann daher dem Gurgeln obne
weiteres an die Seite geſtellt werden. Daß gleichzeitig mit der
durch das Obſteſſen bewirkten Desinfektion der Mundhöhle nicht
nur die Reinigung, ſondern auch die Erhaltung der Zähne ge
fördert wird, verſteht ſich von ſelbſt. Die Furcht, daß mit friſchem
Obſt etwa Krankheitskeime in den Körper gelangen könnten, iſt,
falls nicht gerade eine Typhus oder CholeraEpidemie herrſcht,
gänzlich unbegründet, denn dieſelben Keime, die durch Obſt über
tragen werden, können ebenſogut auch durch Brot, Butter u. dal.
aufgenommen werden. Abwaſchen oder Abreiben der Früchte
genügt vollſtändig. um eine derartige Gefahr zu beſeitigen. Das
vitaminreiche Friſchobſt nur aus Angſt vor allenfalls daran
haftenden Bakterien abzukochen, ſtatt es roh zu genießen, wäre
jedenfalls unverſtändig. Selbſt kleinen Kindern, ſogar den
kleinſten, kann man unbedenklich gelegentlich Rohobſt geben kleine
Mengen von Himbeeren oder Erdbeeren z. B. können Kinder ſchon
vom fünften Monat an gut vertragen, vorher auch ſchon Frucht
ſäfte. Für Kinder, die zur Rachitis neigen, iſt der Genuß von
Friſchobſt jedenfalls das natürlichſte und wirkſamſte Vorbeugungs-
mittel. Wenn zu alledem noch der Nutzen kommt, daß vieles
Obſteſſen ſchlank macht und ſchlank bleiben läßt, ſo kann man
wohl das Ernährungsgeſetz verſtehen, daß der bekannte Forſcker
Rahnar Berg aufgeſtellt hat, und das lautet: „Jß wenigſtens
ſechsmal ſoviel Obſt und Gemüſe wie Fleiſch!“

Galliſcher Humor. Die gute Freundin: „Jch hätte niemals
gedacht, teure Renée, daß Pierre, dieſer alte Genießer, auf die
Jdee kommen würde, dich um deine Hand zu bitten. Die
glückliche Braut: „Beruhige dich liebe Yvonne, er iſt es nicht
re r den Einfall gehabt hat. Der gute Gedanke ſtammt
ron mir!“
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glauben Sie auch, daß das Leſen Sie nicht zu ſehr anſtrengt?“
„Verfuchen möcht ichs gern,“ bat Peter. „Wenn es mir zuviel

wird, laſſe ich es gleich, das verſpreche ich Jhnen.“
Die gute Frau holte die Zeitung und ging mit dem Tablett

hinaus. Peter wartete, bis ſie draußen war und öffnete dann das
Blatt. Faſt das erſte, was ihm in die Augen fiel, war der
„Myſteriöſe Fall in der King Street.“

Einen Augenblick verſchwammen Peter die Buchſtaben vor
den Augen. nn wurde es beſſer, und er begann zu leſen. Ein
mal angefangen, konnte er nicht mehr aufhören. Er las in raſt-
loſer Eile die beiden Spalten herunter.Obgleich es ſchon die zweite Woche ſeit dem Beginn ſeiner
Krankheit war, waren die Nachrichten neu. Er entnahm daraus,
daß durch ſeine Abweſenheit die gerichtliche Verhandlung für eine
Woche verſchoben worden war und ſchließlich am vergangenen
Mittwoch ſtattgefunden hatte.

Der Spruch der Geſchworenenzlautete auf „Mord durch einebeſtimmte Perſon oder durch undekannte Perſonen“, das hatte
Peter ſchon vorausgeſehen. Der Teil, der ihn am meiſten in
tereſſierte, war die Abhandlung über ihn ſelbſt. Heiß und kalt
lief es ihm über den Rücken, als er die Einzelheiten las. Die
Anſicht des Leichenbeſchauers war ſehr beſtimmt geweſen. Er
hatte darauf angeſpielt, daß der Hauptzeuge ſich davongemacht
habe aus einem Grunde, der ihm wohl recht gut bekannt war.

Plötzlich ſah Peter Jaſpars Namen und das Herz fing ihm
ror Freude ordentlich an zu klopfen, als er des Freundes Aus
ſcge las. Jaſpar hatte offen zu ſeinen Gunſten geſprochen. Er
war vielmehr der Anſicht, die ſchuldigen. Perſonen hätten Peter
aus dem Wege geſchafft.

„Herr Jaſpar Lovell,“ berichteten die Zeitungen, ſprach ſo klar
und überzeugend, daß er die Richter mit ſich riß. Wir erfahren,
daß dieſer junge Mann Rechtsanwalt werden will. Wenn man
nach ſeiner Ausſage in dieſem Falle urteilt, hat er eine große
Zukunft vor ſich.

Unglücklicherweiſe konnte auch er das Geheimnis des plögz
lichen Verſchwindens Peter Carrs nicht lüften, obwohl er ſehr
ſchnell und umſichtig verfahren war und ſofort einen Detekt:v
auf die Suche nach Peter Carr geſchickt hatte, bevor ſelbſt die
Polizei von ſeinem Verſchwinden etwas wußte.

Der ganze Fall liegt höchſt eigenartig, und das doppelte Ge
heimnis, das über dem Mörder Sir Anthony Carrs und dem
plötzlichen Verſchwinden ſeines Neffen liegt. ſcheint ein Rätſel
in ſich zu bergen, das wiederum auf die lange Liſte von Rätſeln
geſetzt werden muß, welche ſelbſt für die Kräfte eines Sherlock

olmes zu kompliziert zu ſein ſcheinen.
Peter holte tief Atem. Nach allem war es eigentlich nicht

ſo ſchlimm, wie er erwartet hatte e r hatte ihn niemand direkt als Mörder ſeines Onkels

(Fortſehung folgt.
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